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Oer Geburtstag des Führers
Verlin im FMchmuÄ—MMenarrsammlungen auf dem Mlhelmsplatz

Berlin , 2». April
In aufrichtiger Liebe, in tiefer und herz¬

licher Verehrung, in gläubiger Hoffnung,
feierte am Montag das ganze deutsche Volk
den Geburtstag feines Führers und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler.  Es dankte damit
dem Manne, der die deutsche Ration aus
furchtbarster innerer Zerrissenheit, außen¬
politischer Demütigung und Ohnmacht zur
Einheit geführt, ihr Ehre, Ansehen und
Wehrkraft wiedergegeben hat.

Die Reichshauptstadt stand seit den frühe¬
sten Morgenstunden ganz im Zeichen dieses
festlichen Tages. Ueberall flatterte die stolze
Hakenkreuzsahne. An den Fronten der gro¬
ßen Geschäftshäuser sind vielfach Girlanden
angebracht worden. In den Schaufenstern
standen Büsten und Bilder des Führers , um¬
rahmt von Frühlingsblumen . In der Wil¬
helmstraße und am Wilhelmsplatz hatte der
Andrang der Volksgenossen schon sehr früh
eingesetzt. Schon seit 6 Uhr früh standen hier
Hunderte und bald Tausende, Männer und
Frauen jeden Alters, die den Wunsch hatten,
an diesem Tage ihrem Führer möglichst nahe
zu sein. Unter den Tausenden der Gratu¬
lanten . die daraus warteten, in die Reichs-,
kanzlei eingelassen zu werden, um sich in die
Gratulationsbücher einzutragen, befanden
sich mehrere Hunderte deutscher Mädels, von
denen jedes einzelne einen Blumenstrauß als
Geburtstagsgeschenkmitbrachte. Eine Abtei¬
lung Hitlerjugend nahm mit ihren Fahnen
unmittelbar gegenüber der Reichskanzlei
Aufstellung.
Der Geburlstagsmorgen
in der Reichskanzlei

Bei herrlichem Sonnenschein begann die
Feier des Geburtstages des Führers in der
Reichskanzlei mit einem Ständchen, das die
Kapelle der Leibstandarte Adolf Hitler im
Ehrenhvf gegen 8 Uhr dem Führer dar¬
brachte. Nachdem die Angehörigen des Sta¬
bes dem Führer ihre Glückwünsche aus¬
gesprochen hatten, erschien als erster in der
Reichskanzlei der NeichsftthrerSS . H i m m-
ler mit seinem Hauptamtschef und dem
Kommandeur der Leibstandarte, Obergrup¬
penführer Dietrich,  und übermittelte dem
Führer die Wünsche seiner Schutzstaffel. Mit
ihnen zusammen trat der Führer au? den
Ehreuhof hinaus und hörte sich aufmerksam
das Geburtstagsstündchen an. Im Anschluß
an das Ständchen nahm der Führer gegen
8.45 Uhr vom Balkon der Reichskanzlei aus
zusammen mit dem Neichsführer SS . die
Parade eines Bataillons der
Leibstandarte Adolf Hitler  ab.
an deren Spitze SS . - Obergruppenführer
Dietrich marschierte. In glänzender Haltung
kam die Truppe vorbei, jubelnd begrüßt von
der begeisterten Menge.

Anschließend erschienen Neichsminister Dr.
Goebbels,  Reichsorganisationsleitcr Dr.
Ley,  Neichsleiter Buch und Reichsminister
Dr . Frick zur Gratulation . Dann folgte
Deutschlands Jugend , viele Kinder, die dem
geliebten Führer ihre Glückwünsche darbrach¬
ten. U. a. kamen die Insassen eines Berliner
Kindergartens, die Gedichte aufsagten und
ein Liedchen sangen: „Alle, alle sind wir da,
woll'n wir gratulieren ." Unter Führung
von Neichsminister Darrö erschienen die
Landesbauernsührer mit Kindern aus sämt¬
lichen Reichsbanernschaften des Reiches in
ihren hübschen Trachten, Zangen Lieder und
sagten ebenfalls Gedichte auf.

Im Anschluß daran überbrachte Stabschef
Lutze dem Führer die Glückwünsche der
SA. Weiter nahm der Führer die Geburts¬
tagswünsche von zahlreichen führenden Män¬
nern der Partei entgegen, unter ihnen die
Reichsleiter Bouhler und Nosenberg,
der RcichSarbeitsführer Hierl,  Gauleiter
Bohle  und Korpsführcr Hühnlein.
Die Glückwünsche der Wehrmacht

Um 10 Uhr empfing der Führer die Ver¬
treter der Wehrmacht und nahm ihre Glück¬
wünsche entgegen. Mit deni Neichskrieasmini-

ster und Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Generaloberst von Blomberg,  waren
General der Infanterie von Rundstedt
als Vertreter des Oberbefehlshabers des
Heeres, General der Artillerie von Fritsch,
der Oberbefehlshaber der Marine , Admiral
Raeder  und der Oberbefehlshaber der
Luftstreitkräfte, General der Flieger,
Gbring,  erschienen. Auf die Begrüßungs¬
ansprache des Neichskriegsministers, General¬
oberst von Blomberg, erwiderte der Führer:
„Herr Generaloberst! Am heutigen Tage
blicke ich mit stolzer Freude zurück aus das
hinter mir liegende Jahr . Ich blicke nach
vorwärts in unerschütterlichemVertrauen auf
die Kraft und damit auf die Zukunft unseres
Volkes. Seine wunderbare Wiederauferste¬
hung erfüllt mich mit tiefster Dankbarkeit
all denen gegenüber, die mir durch ihre treue
Mitarbeit die erfolgreiche Führung der
Nation ermöglichen. Meine Hoffnung
auf die deutsche Zukunft liegt
begründet in der Erkenntnis der
unvergänglichen Werte unseres
Volkes.  Ich baue dabei aber auf jene
organisatorische Erfassung dieser Werte, die
mir allein die Garanten zu sein scheinen für
die Erfüllung dieser Hoffnung: auf die
Nationalsozialistische Partei als die Gestal¬
terin und Trägerin des neuen Politischen
Willens und auf die Wehrmacht als Gestal¬
terin und Trägerin der militärischen Kraft.

In diesem Augenblick, da Sie , Herr Gene¬
raloberst, mir mit den Chefs der drei Wehr¬
machtsteile die Glückwünsche des deutschen
Heeres übermitteln, drängt es mich. Ihnen
und damit der ganzen deutschen Wehrmacht
aufrichtigsten Dank für die gewaltige Lei¬
stung der Wiederaufrichtung des deutschen
Heeres, der deutschen Kriegsmarine und der
Neubegründung der deutschen Luftwaffe zu
sagen. Ich empfinde diesen Dank um so
mehr, als ich glaube, daß wir durch diese
neugestaltete Kraft der Nation am ehesten
in der Lage sein werden, unserem Volk und
vielleicht darüber hinaus auch anderen jenen
Frieden zu bewahren, von dem so viel Glück
und Wohlfahrt abhängig sind. Wenn ich
Sie , Herr Generaloberst von Blom¬
berg , heute zum Generalfeld¬
marsch all befördere . Sie,  Gene¬
ral Göring und General von
Fritsch zu Generalobersten , Sie,
Admirad Raeder , zum General¬
admiral,  dann vollziehe ich damit eine
Ehrung sür die gesamte deutsche Wehrmacht,
für jeden einzelnen Offiziere und sür jeden
Soldaten . Ich danke Ihnen nochmals, meine
Herren, für Ihre treue Mitarbeit an der
Wicderaufrichtung des neuen Deutschen Rei¬
ches durch den Neuaufbau der deutschen
Wehrmacht.

Blomberg Geueealfelbmarlchall
VeiS decuvgen in der Wehrmacht

«er,April.
Anläßlich des Geburtstags des Führer-

und Reichskanzlers wurden mit Wirkuw
vom I. April 1936 befördert:

Im Heer:  Zu Generalen der Artillerie
die Generalleutnante : von Brauchitsch. Kom
mandierender General des I. Armeekorp-
und Befehlshaber im Wehrkreis l , Tollmann
Kommandierender General des lX. Armee
korps und Befehlshaber im Wehrkreis IX; z,
Generalleutnanten : die Generalmajore : Oß
wald, Kommandeur der 9. Division, vv!
Wietersheim, Oberquartiermeister l in
Generalstab des Heeres; Kühne, Komman
deur der 26. Division; Schroth. Komman
deur der 1. Division; zu Generalmajoren : di
Obersten: Jacob , Inspekteur der Ostbefesti
gungen; van Ginkel, Artilleriekommandeu
Vll ; Hartmann . Artilleriekommandeur l
Schinetzer. Inspekteur der Festungs-Jnspck
tion V; von Tufay . Kommandant des Trup
penübungsplatzes Löberitz; Barckhausen
Seeres-Feldzeuai»eisterei: van Leineccius
nviiunanoeuc oes ^ nsankerieregimenis c>o
Hansen, Kommandeur des Artillerieregi-
inents I; Schubert. Kommandeur des Artil-
lerieregiments XII ; von Vietinghofs. genannt
Lcheel, Kommandeur der I. Schützenbrigade;
von Puttkainer . Kommandeur der Ausklä-
rungsbrigade ; Hengen, Kommandeur des
Artillerieregiments XI; Pellengahr, Kom¬
mandeur des Artillerieregiments XVlII;
Lindemann. Kommandeur der Kriegsschule
Hannover: von Reiche, Chef des Stabes der
Heeres-Feldzeugmeisterei; Reischle. Inspekteur
der Wehrecsatzinspektion Köln; N u o s f. Chef
des Generalstabes des V. Armeekorps; zu
Generalärzten: die Oberstärzte: Dr. Holm,
Korpsarzt H; Dr. Falb . Divisionsarzt der
23. Division; zum Generalveterinär : den
Oberstveterinär Dr. Klingler, Gruppenvete¬rinär I.

In der Luftwaffe:  zum General der
Flieger: der Charakterisierte Generalleutnant:
Milch; zu Generalleutnanten: die General¬
majore: Rüdel, Inspekteur der Flakartillerie
und des Luftschutzes: Kesselring, Chef des Ver-
waltungsamtes, im Reichsluftfahrtministe¬
rium ; Weber, Chef des Luftkommandoamtes;
zu Generalmajoren: die charakterisierten Gene¬
ralmajore: Hirschaucr, Höherer Kommandeur
der Flakartillerie I, Lentzsch, Höherer Kom¬
mandeur der Flakartillerie IV und Komman¬

deur des Luftgaues Münster (Westfalen); die
Obersten: Quade, Lehrer cm der Lustkriegs¬
akademie; Keller, Höherer Fliegerkommandeur
im Luftkreis IV; Kitzinger, Luftzeugmeister;
Kühl, Höherer Fliegerkommandeur im Luft¬
kreis II ; Stumpfs, des Generalstabes und
Chef des Luftwaffenpersonalamtes; Wimmer,
des Generalstabes und Chef des Technischen
Amtes im Reichsluftfahrtministerium.

JnderKriegsmarine : zu  Kapitänen
zur See: die Fregattenkapitäne: Kummetz,
Führer der Torpedoboote; Backenköhler, Kom¬
mandant des Kreuzers „Köln" ; Siemens,
Kommandant des Kreuzers „Karlsruhe" ; Feld¬
bausch, Leiter der Kriegsmarinedienststelle
Königsberg-Preußen, Maertens, Kommandeur
der Marinenachrichtenschule; zum Flottenarzt:
der Geschwaderarzt: Dr . Schulte-Ostrop, Chef¬
arzt des Marinelazaretts Wilhelmshaven.

Der Führer belohnte große Männer!
Berlin, 20. April.

Der Führer und Reichskanzler hat zum
gestrigen Tage folgenden Männern nach¬
stehende Auszeichnungen verliehen: Den
Adlerschild des Deutschen Nei-
che s dem Professor Geheimer Negierungsrat
Mag. Dr. Gustav Tammann  in Göttin¬
gen. Die Goethemedaille für
Wissenschaft und Kunst  dem Prof.
Geheimer Regierungsral Dr. Neinhold
S chm a l tz in Altlandsberg, und dem Prof.
Felix Woyrsch  in Altona. Den Titel
Professor  dem KonzertpianistenWilhelm
Backhaus  in Bioggio-Lugano, dem Kom¬
ponisten Franz von Blon  in Berlin-
Wilmersdorf, dem Komponisten und Diri¬
genten Dr . Gerhard von Keushler  in
Berlin -Steglitz, dem Direktor Bruno Kit¬
te  l in Berlin , dem Chordirektor Hermann
Lüddecke  in Berlin -Charlottenburg , dem
Zoologen Dr. Otto Nieschulzin  Utrecht
dem Pianisten Michael Rauch eisen  in
Berlin -Wilmersdorf, dem Komponisten Emil
Nikolaus Freiherrn von Reznicek  in
Berlin -Charlottenburg , dem Arzt Dr . Gott-
fried Siems  in Teheran, dem Direktor
Wilhelm Teudtin  Detmold und dem Kom¬
ponisten Julius Wei 8 mann  in Freiburg
im Breisgau.

Telegrammwechselzwischen dem Führer
und dem General von Fritsch

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General
der Artillerie von Fritsch,  sandte an den
Führer folgendes Glückwunschtelegramm:
„Durch meinen Unfall leider verhindert,
heute in Berlin zu sein, bitte ich. Ihnen,
mein Führer , hierdurch meine ehrerbietigsten
And treu ergebensten Glückwünsche übermit¬
teln zu dürfen. Das deutsche Heer folgt Ihnen
heute wie immer in gläubigem Vertrauen
und stolzer Zuversicht auf dem Wege, den
Sie uns in Deutschlands Zukunft voran¬
schreiten. In Dankbarkeit und Treue."

Der Führer antwortete mit folgendem
Telegramm: „Mein lieber General von
Fritsch! Ich habe Sie mit dem heutigen
Tage zum Generaloberst befördert. In dieser
Auszeichnung wollen Sie den Ausdruck mei¬
ner dankbaren Anerkennung Ihrer hohen
Verdienste um den Wiederaufbau des Heeres
und zugleich den Beweis meines vollen Ver¬
trauens zu Ihrer Führung des Heeres er¬
blicken. Mit aufrichtigen Wünschen für Ihre
baldige Wiederherstellung. Adolf Hitler."
Die große Truppenparade
vor dem Führer

Das festliche Bild, das die Neichshaupt-
stadt bot, belebte sich im Laufe der Vormit¬
tagsstunden immer stärker. In der Innen¬
stadt war stellenweise kaum noch ein Vor¬
wärtskommen möglich. Der Fährverkehr war
bereits seit 8 Uhr eingeschränkt. Schon der
Anmarsch der Truppenverbände löste überall
Begeisterung aus . Mit militärischer Exakt¬
heit wickelte sich der Aufmarsch, umbrandet
von dem Großstadtverkehr, ab. Ueberall
empfingen die Berliner ihre Soldaten in den
festlich geschmückten Straßen aufs herzlichste.

Gegen V-11 Uhr waren die Tribünen fast
voll besetzt. Die Mitglieder der Reichsrcgie-
rung sind eingetroffen. Die Chefs der diplo¬
matischen Missionen sind mit den Militär -,
Marine - und LustfahrtattachäS erschienen.
Anwesend waren ferner fast alle Neichsleiter
und Staatssekretäre , der Reichssührer SS.
und der Stabschef der SA . Von hohen Offi¬
zieren sah man u. a. Generaloberst von
Seeckt , General der Artillerie Beck, Chef
des Gcneralstabes des Heeres, General der
Infanterie Ada m, Kommandeur der Wehr-
machtsakademie, General der Infanterie
Liebmann,  Kommandeur der Kriegs¬
akademie, General der Infanterie a. D.
Frhr . Seutter  von Lötzen, Führer des
Soldatenbundes und sehr viele Generale der
alten Armee. Inzwischen waren die Träger
des Blutordcns aufmarschiert, ferner die
Dresdner SA.-Männer , die zu Fuß nach Ber¬
lin gekommen sind, um den Führer zu be¬
glückwünschen.
Abfahrt des Führers zur Parade

Punkt 11 Uhr verließ der Führer in Be¬
gleitung seiner militärischen Adjutanten init
seinem Wagen die alte Reichskanzlei, von
den Massen mit Jubelstürmen der Begeiste¬
rung empfangen, um sich zur Truppenparade
zu begeben. Ihm folgten NeichskriegSminister
Generaloberst von Blomberg  und die
Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteilc,
General der Flieger Göring,  Admiral Tr.
k. o. Raeder,  und General der Infanterie
von Rundstedt  in Vertretung des Frei¬
herrn von Fritsch.  In raschem Tempo
durchfuhren die Wagen mit dem Führer und
seinem Gefolge die Straßen bis zur Schloß¬
freiheit, umjubelt von den in dichten
Mauern drängenden Menschenmassen.
Der kommandierende General
erstattet Meldung

Im Lustgarten erstattete der kommandie¬
rende General, Generalleutnant von Witz¬
leben,  die Meldung: „Drittes Armeekorps
mit Wachtruppe Berlin, 23. Division, 3. Pan¬
zerwagendivision, Schulen, Teile der Luft¬
waffe und der Marine in Stärke von
489 Offizieren, 13 932 Mann, S77 Pferden



und der Raupen der Panzerwagen und der
Aufklärungsfahrzeuge . Voran marschiert in
schwarzer Uniform mit leicht zur Seite ge¬
zogener Mütze eine Musikkapelle, die twr
dem Führer zum Trabmarsch einschwenkt,
während der Kommandeur der 3. Panzer¬
division , Generalmajor Küh n, zum Führer
tritt . Unter Voranfahrt des Kommandeurs
der 3. Panzerbrigade folgen die Panzer¬
regimenter 5 und 6. Geräuschloser zieht die
Aufklärungsabteilung 3 vorbei , der Stra¬
ßenpanzerwagen und andere.

Nachdem es zwischendurch eine kurze Negen-
tusche gegeben hatte , ist nun wieder die
Sonne durchgebrochen, so daß die Panzer¬
abwehrabteilung 39 wieder bei der fabelhaft
ausgerichteten Vorbeifahrt leichten Staub
aufwirbelt . Es ziehen dann vorbei die 1. mo¬
torisierte Abteilung des Artillcrieregiments
Nr . 75, die Nachrichtenabteilung 39. Als
motorisierte Formation zeigt sich in schnei¬
diger Vorbeifahrt das Schützenregiment 3.
In wenigen Minuten ist so ein ganzes Voll¬
infanteristisch kampfkräftiges Regiment — die
Schützen mit aufgepflanztem Seitengewehr —
auf den leichten Kraftwagen vorbeigezogen.
Den Abschluß der Parade bildet das Kraft¬
radschützenbataillon 3. Dann knattern zum
Schluß noch einmal vernehmlicher die Mo¬
toren , jeweils drei Näder mit Beiwagen
gehen in einer Reihe vorbei , vor jeder Kom¬
panie und bei jedem Stab ein Führerwagen.
Der Führer hat fast während der ganzen
Zeit mit erhobener Rechten gestanden . Immer
wieder arüßte er und sah den an ihm vorbei-
uiainchierenoen Soloaien in die ilraytenden
Augen.

Die Rückkehr des Führers
Tie Parade , eine der eindrucksvollsten , d' e

Berlin je gesehen hat . ist beendet. Zum ersten¬
mal hat die Bevölkerung eine Auswahl aus
allen Waffen der deutschen Wehrmacht —
mit Ausnahme der berittenen Truppen —
gesehen.

Tie Absahrt des Führers erfolgt unter
neuen Kundgebungen der Begeisterung.
Immer wieder hört man Rufe : „Wir gratu¬
lierend „Unsere herzlichsten Glückwünsche!'
Auf der Rückfahrt zur Reichskanzlei stand
der Führer im Wagen und dankte für all
die Kundgebungen der Liebe und des Ver¬
trauens.

Nach dem Ende der Parade wurde die
Spannung auf dem Wilhelmsplatz immer
größer . Aller Augen richteten sich nach den
Linden , wo bald Heilrufe das Nahen des
Führers ankündigen . Je mehr sich der Wagen
des Führers näherte , desto stärker wuchsen
die Heilrufe an , die zu einem Jubelsturm der
Begeisterung wurden , als der Führer dann,
gefolgt vom Reichskriegsminister und der
Generalität , vor der Reichskanzlei vorfuhr.
Vor dem Einfahrtstor ließ der Führer seinen
Wagen kurz halten : eine Mutter -hielt ihm
ihr kleines Mädel entgegen , das ihm einen
Blumenstrauß überreichen wollte.

Während die Wache unter Gewehr trat,
betrat der Führer dann mit seiner Beglei¬
tung die Reichskanzlei.

Geburtstagsfeier der Reichskanzlei
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers

und Reichskanzlers hatte der Staatssekretär

StlmtssbeichümM
gratulierten

»d Chet der Reichskanzlei im Auftrag des
chchrers alle A»gehörigen der Reichskanzlei

i» einem gesellige» Beisammensein im Land-
wehrkasino am Zoo eingeladen . Zu Beginn
der Feier hielt der Staatssekretär eine An¬
sprache, in der er mit herzlichen Worten des
Führers gedachte. Bei angeregter Unterhal¬
tung und recht guten Musikdarbietungen der
Kapelle der Berliner Schutzpolizei verlief der
Abend in fröhlicher Stimmung.

Auch in den Reichs- und Staatsministe-
rien fanden am Montag Feiern aus Anlaß
des Geburtstages des Führers statt.
Tausende von Geburtstagsgeschenken
für den Führer

Während Tausende und aber Tausende
den ganzen Tag über auf dem Wilhelmsplatz
dre Reichskanzlei gleichsam belagerten und
immer wieder in Sprechchören dem Führer
ihre Glückwünsche darbrachten , trugen Boten
und Postbeamte ununterbrochen Geschenke
für den Führer in die Reichskanzlei . Diese
wurden zunächst im Vorraum , wo auch die
Elntragungsbücher der Gratulanten aus-
lregen, gesichtet und wandern dann in einen
großen Saal . Fünf lange , breite Tische konn-
ten die übergroße Zahl dieser Geschenke nicht
mehr fassen. Auf den ersten Blick hat man
den Eindruck eines kleinen Warenlagers , das
hier in der Reichskanzlei entstanden ist. Die
Vielzahl der großen und kleinen Liebesgaben
von Volksgenossen aller Berufe und jeden
Alters für den Führer ist schlechthin über-
wältigend . Die Sammlung dieser Geschenke
ist genau so wie die Anwesenheit der Zehn-
tausende auf dem Wilhelmsplatz ein sinn¬
fälliger Beweis für die unendliche Liebe und
Treue , die das gesamte deutsche Volk dem
Führer entgegenbringt und die es ihm ge-
rade an seinem Geburtstage aufs neue be¬
kunden will.

Beim Betreten des Saales , in dem die
Geschenke vorläufig aufbewahrt sind, fallen
sofort zweiBergevon Woll st rümp¬
fen  auf ; mehr als 12000 Paar
Strümpfe,  die für das Heer bestimmt
sind, liegen hier . In einer Urkunde sind dem
Führer außerdem weitere 22 000 Paar
Strümpfe für das Heer zur Verfügung ge¬
stellt worden.

Unter den zahlreichen künstlerisch wertvol¬
len Geillzenken sieht man u. a . ein Bis¬
marckbild von Lenbach,  geschenkt von
Neichsininister Tr . Goebbels,  eine Wag¬
nerbüste von der Stadt Bayreuth , einen gol¬
denen Ehrenadler von der Stadt Potsdam,
ein Modell des Reichssportfeldes vön Regie¬
rungsbaumeister March , dem Schöpfer dieser
gewaltigen olympischen Anlage , ein von
einem Unteroffizier aus Stralsund in äußerst
mühevoller Arbeit hergestelltes Modell des
Panzerschiffes „Deutschland ", zwei Pracht-
volle Bildwerke in riesigem Format über den
Arbeitsdienst von Reichsarbeitsführer Hier!
und über den deutschen Straßenbau von
Generalinspektor Dr . Todt , ein in Spiegel-
rahmen eingefaßtes Landfchaftsbild des be¬
kannten italienischen Darstellers des antiken
Nom. Parlandi , geschenkt von Herrn und
Frau Attolico , eine Scharnhorstbüste von
Reichsleiter Nosenberg , ein Album mit
Kriegsbildern vom Adjutanten des Führers,
Standartenführer Wiedemann , der im Kriege

und 1573 Fahrzeugen zur Parade an-
getreten !"

Der Präsentiermarsch und die deutschen
Nationalhymnen klangen auf . Lautlose Stille
lag einige Augenblicke über dem weiten
Platz . Dann begann die Abfahrt des Füh¬
rers von der Schloßfreiheit . Im Wagen
stehend, grüßte er die Truppenverbände und
dankte den jubelnden Volksgenossen. In lang¬
samer Fahrt bewegte sich die Wagenkolonne
bis zur Haupttribüne am „Kleinen Stern ".
Der Führer entstieg dem Wagen und blieb
mit dem Neichskriegsminister und den Ober¬
befehlshabern der Wehrmachtsteile vor der
Regierungstribüne stehen. Immer wieder
ertönten die Heilrufe und Gratulations¬
wünsche im Sprechchor.

Der Vorbeimarsch
Die Parade wurde eröffnet durch den Kom¬

mandierenden General des III . Armeekorps
und Oberbefehlshabers im Wehrkreis Hl,
Generalleutnant v. Witzle bcn,  der , ge¬
folgt von seinem Adjutanten , aus einem
prachtvollen Braunen voranritt . Auf dem
Point vor dem Führer senkte er den Degen.
Der Führer erhebt den Arm zum Gruß . Es
folgte dann der Kommandant von Berlin,
Generalleutnant Schaumburg,  hinter
ihm das Spielmannskorps und die Kapelle
des Wachregiments . Es kommen die 3 ersten
Kompanien des Wachregiments , die, wie l
hernach die gesamte Infanterie , in Zugkolon¬
nen vorbeiziehrn und so gut wie zwei Drittel
der breiten Charlottenburger Chaussee cin-
nchmen . Es gibt ein Prachtvolles militä¬
risches Bild für die Zuschauer , vielleicht noch
eindrucksvoller als bei den sonst üblichen
Paraden aus freiem Felde, weil der scharfe
Tritt des Parademarsches auf der blanken
Fahrbahn zwischen den hohen Tiergarten-
bäumen hier das äußere Bild besonders
wirkungsvoll ergänzt . So geht es Kompanie
auf Kompanie und Zug auf Zug , die Maschi¬
nengewehr -Kompanien , Minenwerferkompa¬
nien und Nachrichten-Abteilungen ans ihren
Fahrzeugen , ebenfalls in Zugkolonnen . Auf
die Wachtruppe folgt die Jnfanterieschnle,
das Jnfanterie -Lehrbataillon und die Kriegs¬
schule Potsdam , der junge Offiziers - Nach¬
wuchs des Heeres unter Oberst Wetzel.

Für das Heer folgen nunmehr die Forma¬
tionen der 23. Division , an deren Spitze ihr
Kommandeur , Generalmajor Busch, reitet.
Ten Abschluß der Infanterie macht das In¬
fanterieregiment 67. Es folgt noch die erste
Kompanie des Pionierbataillons 43. Tann
schwenkt auch die letzte Jnfanteriekapelle ein,
und nach kurzer Pause beginnt der Vorbei¬
marsch der Artillerie.

Mit den Hellen Schlägen der Kesselpauken
naht die Kapelle des Artillerieregiments 23.
das im Trab vorbereitet , bzw. fährt , dann
die erste Abteilung des Artillerieregiments 59
und die erste Abteilung des Artillerie -Lehr-
regiments . Wir sehen neben den einfachen
Feldkanonen die Feldkanone 16 mit ver¬
längertem Rohr und die leichte Feldhaubitze
18, alles ein prächtiges Bild musterhafter
Ordnung . Die Fahrzeuge und Bereiter kom-
men mit ihrem wohlgepflegten und von Lei¬
stungsfähigkeit zeugenden Pferdematerial in
gutem Trab vorbei . Ebenfalls im Trab-
tempo folgen nun motorisierte Formationen,
und zwar zunächst die Panzerabwehrabtei¬
lung 23, die mit ihren kleinen 2-Zentimeter-
Tankabwehrkanonen und mit den ebenso zur
Tankabweyr wie zur Fliegerabwehr benutz¬
baren kleinen Motor -Flaks besonders be¬
wundert wird . Tann folgt die motorisierte
zweite Abteilung des Artillerie -Lehrregiments
und die zweite motorisierte Abteilung des
Artillerieregiments 59. Den Abschluß des
Vorbeimarsches der Heeresformationen
machen die Pionierschule ll und die Nach-
richtenabteilung 23.

Den kurzen Abstand , den die nachfolgende
Marineabordnung von den vorbeimarschie¬
renden Truppenteilen des Heeres nahm , be¬
nutzte ein Jungmädel unter dem rauschenden
Beifall der Masten , um schnell unter den
Armen eines Schupos hindurchzurutschen
und über den Platz zu rasen , wo sie sich vor
dem Führer ausbaut . Mit strahlendem Ge¬
sicht und glühenden Backen läuft sie ebenso-
fchnell beim Herannahen der Marinekapelle
zurück, nachdem ihr vorher der Führer die
Hand gegeben hat.

Freudig begrüßt , folgt nun die Marine¬
lehrabteilung unter Korvettenkapitän Kay,
die mit ihrem musterhaften Auftreten und
ihrem bestechenden Parademarsch insbeson¬
dere auch mit dem hervorragend arbeitenden
Tambourmajor den Beweis der Marschtüch-
tigkeii der Marine erbringen zu wollen
scheint. Das sonst auf Feldgrau und Blau¬
grau abgestellte Bild wird bei der in diesem
Augenblick wieder grell hervorbrechenden
Sonne durch die weißen Blusen und blauen
Hosen farbenprächtig belebt.

Die Luftwaffe ist vertreten durch das
Bataillon das Bataillon „8 " und das
Regiment „General Göring ". Den Abschluß
des Fußmarsches der Luftwaffe machen die
Luktkriegschulen. Die übrigen Teile der Luft¬
waffe gehen im Marschtempo auf ihren
Fahrzeugen am Führer vorbei . Hintereinan-
der folgen mit ihren motorisierten leichten,
mittleren und schweren Flakgeschützen und
den Scheinwerfern , sowie dem großen Horch¬
gerät und dem Nachrichtenmaterial die erste
Abteilung des Flakregiments 12, die erste
Abteilung des Flakregiments 22, die zweite
Abteilung des Flakregiments 22 und schließ¬
lich die dritte Abteilung des Flakregiments
„General Göring " unter Major Köppen.

Der letzte Teil der Parade ist erfüllt von
dem Rauschen und Rattern der Motoren

Glückwünscheder Könige von England und
Bulgarien und des italienischen Regierungs¬

chefs Mussolini
Berlin , 20. April

Der Führer und Reichskanzler erhielt von
Seiner Majestät König Eduard  VIII.
nachstehenden telegraphischen Glückwunsch:

„Mit Vergnügen benutze ich den Anlaß
Ihres Geburtstages , Herr Reichskanzler , um
Ihnen meine herzlichsten Grüße , verbunden
mit meinen besten Wünschen für Ihr Glück
und Wohlergehen zum Ausdruck zu bringen.
Edward li . I ."

Der Führer dankte dem König mit folgen¬
dem Telegramm : „Eure Majestät bitte ich
den Ausdruck herzlichen Dankes für die
freundlichen Glückwünsche zu meinem Ge¬
burtstag und für Eurer Majestät Grüße , die
ich aufrichtig erwidere , entgegennehmen zu
wollen.

AdolfHitler,  deutscher Reichskanzler."

Seine Majestät Boris  11 l „ König der
Vulgaren , sandte ebenfalls einen telegraphi¬
schen Glückwunsch, der wie folgt lautete:

„Anläßlich des heutigen Tages sende ich
Ihnen , Herr Reichskanzler , meine herzlichsten
Glück- und Segenswünsche . Boris ."

Der Führer antwortete ihm mit nach¬
stehendem Danktelegramm : „Eure Majestät
bitte ich, meinen aufrichtigen Dank für die
freundlichen Glück- und Segenswünsche zu
meinem Geburtstage entgegenzunehmen.

Adolf Hitler , Deutscher Reichskanzler ."

Ferner ging folgender Glückwunsch des ita-
-lienischen Regierungschefs Benito Musso¬
lini  ein:

»Zu Ihrem heutigen Geburtstage empfan¬
gen Sie . Exzellenz, meine besten Glück¬
wünsche. die ich für Ihr Wohlergehen und
das Ihres Landes zum Ausdruck bringe.

Mussolini ."

Ihm dankte der Führer und Reichskanzler
telegraphisch wie folgt : „Eurer Exzellenz
danke ich bestens für die freundlichen
Wünsche, die Sie anläßlich meines Geburts¬
tages für mich und Deutfchland zum Aus-
druck bringen und die ich aufrichtig erwidere.

Adolf Hitler , deutscher Reichskanzler ."

Außerdem erhielt der Führer von Seiner
Majestät König Ferdinand von Bul¬
garien  in Koburg sowie von zahlreichen
früheren deutschen Bundesfürsten Glttck-
wunfchtelegramme , die er mit herzlichen
Dankesworten telegraphisch erwiderte.

Glückwünsche ohne Zahl
Dem Führer und Reichskanzler sind zu

seinem Geburtstage von unzähligen
Volksgenossen  aus allen Ständen und
Gauen des Reiches telegraphisch und brieflich
Glückwünsche übermittelt worden , die beson¬
ders eindrucksvoll von der großen Lieve
undVerehrungdes Volkes  zu Adolf
Hitler zeugen. Auch die obersten Spitzen von
Partei und Staat , der Wehrmacht , der Wirt¬
schaft, der Kunst und der Wissenschaft haben
telegraphisch ihre Glückwünsche zum Ausdruck
gebracht . Von den Reichsstatthaltern . Reichs¬
ministern . Reichsleitern und den Gauleilern
find dem Führer Telegramme eingegangen.
Auch die aus der Ordensburg Crössinsee
versammelten deutschen Kreisleiter haben ein
Glückwunschtelegramm geschickt.

Der Reichskriegsopsersührer
und der Bundesführer des Deutsche .»
Reichskriegerbundes  brachten tele¬
graphisch die Geburtstagswünsche der Welt¬
kriegssoldaten und Feldkameraden des Füh¬
rers dar . Für die Ausländsdeutschen
gratulierte der Leiter der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP . Auch viele Städte und
Gemeinden entsandten durch ihre Bürger.
Meister ehrerbietige Glückwunschschreiben.
Unermeßlich ist die Zahl der vielen un¬
bekannten Volksgenosten , die des Führers in
herzlichen Briefen voller Liebe und Dankbar¬
keit gedachtem

mit dem Führer im gleichen Regiment stanv
usw. ' '

Es ist unmöglich , alle diese kostbaren Ge.
schenke aufzuzählen , die in ihrer wertvollen
Ausführung zugleich Zeugnis oblegen von
dem hohen Stand des deutschen künstlerischen
Schaffens und handwerklichen Könnens . Da¬
zu kommt eine unübersehbare Fülle von
Büchern . Gemälden , wertvollen alten Bildern
und Stichen , historischen Stadtplänen und
handwerklichen und künstlerischen Arbeiten,
üsstr Art . Fast alle Gaue , Städte und Orga¬
nisationen , darunter auch die Landes - und
Ortsgruppen der Auslandsorganisationen der
NSDAP , sind hierbei , zuin Teil mit künst-
lerisch ausgefertigten Glückwunsch - Adressen
vertreten . Ein ganzer Tisch ist allein mit
Wäschesachen, Stickereien und Handarbeiten
bedeckt, ein anderer mit Nahrungsmitteln der
verschiedensten Art . die nun zum größten
Teil durch die NSV . bedürftigen Volksg -mvs-
sen zugute kommen werden.

Besonders originell ist die Stiftung der
NS .-Frauenschaft einer Berliner Ortsgruppe,
die dem -Führer 12 Wiegekörbe mit voller
Wäscheausstattung für am 20. April ge¬
borene Kinder zur Verfügung gestellt hat.
Die Frauen im Neichsbund Deutscher Be¬
amten haben dem Führer sogar 1000 Wlege-
körbe als Geschenk zur Weitergabe an be-
dürftige und kinderreiche Familien über¬
mittelt . Nürnberg , die Stadt der Reichs-
Parteitage , übergab dem Führer am Montag
nachmittag durch ihren stellvertretenden Bür¬
germeister Dr . Eickemeyer eine Nachbildung
des bekannten Spielwerkes aus dem
Michaelischor der Nürnberger Frauenkirche
mit dem Männlein -Laufen.

Außerordentlich eindrucksvoll aber sind
jene einfachen und schlichten Geschenke, die
von Kindern und ärmeren Volksgenossen dem
Führer zu seinem Geburtstag übermittelt
worden sind. So hat z. B . ein kleines Mäd¬
chen einen Tagesabreißkalender , mit farbi¬
gem Klebepapier verziert , geschickt.

Wieder andere Jungen und Mädel haben
ihre ersten Schnitzereien und Bastelarbeiten.
Näharbeiten und Stickereien dem Führer zu
seinem Geburtstag gewidmet . Ein Familien¬
vater schickt eine Photographie , auf der er
selbst in SA .-Uniform , umgeben von seinen
fünf Söhnen in SA .- und HJ .-Kleidung , zu
fehen ist. Unzählige solcher kleinen und doch»
so wertvollen Liebesgaben sind hier zu sehen.

Stundenlang müßte man in diesem Raum
verweilen , um jedes einzelne Stück gebüh¬
rend betrachten und würdigen zu können,
und immer noch werden neue Geschenke in
die Reichskanzlei gebracht . Von der kleinsten
unscheinbaren Kinderarbeit bis zum wert¬
vollen Gemälde geben alle diese Geschenks
rin geradezu überwältigendes Bild davon,
wie an diesem Tage ein ganzes Volk in Ge¬
danken bei seinem Führer weilt.

Gauleiter und Neichsstatthalter Murr
hat an den Führer und Reichskanzler zu des¬
sen Geburtstag folgendes Glückwunschtele-
gramm übermittelt : „An Ihrem heutigen Ge-
burtstag gedenken wir Nationalsozialisten
des Gaues Württemberg -Hohenzollern unse¬
res Führers in besonderer Verehrung und
Dankbarkeit . Ich bitte , unsere aufrichtigsten
Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.

AMeliung eines„NalionO
fsziaMWen Reiterkorvs"

Wie die NSKK . meldet , hat Stabschef
Lutze folgende Verfügung erlassen : 1. Durch
Verfügung des Führers und Reichskanzlers
vom 10. März 1936 ist die Ausstellung eines
Nationalsozialistischen Reiterkorps lNSRK .f
angeordnet . 2. Dem NSRK . müssen alle
18- bis 20jährigen und dürfen auch jüngere
sowie ältere Jahrgänge beitreten , die für
die Reit - und Fachausbildung vor der
Dienstzeit in Frage kommen und den Neiter-
schein erwerben wollen , um bei einer berit-
tenen oder fahrenden Truppe dienen zu kön.
nen . 3. Das NSRK . wird in der SA .-Reite-
rei , die etwa 80 Prozent der deutschen Nci-
terei umfaßt , gebildet . Tie hierzu notwen¬
digen Anordnungen trifft der Neichsinspek-
teür für Reit - und Fahrausbildung , SA .-
Lbergruppenführer Litzmann . 4. Aufgaben¬
gebiet und Tätigkeit des Neichsinspekteurs
für Reit - und Fahrausbildung bleiben un-
verändert.

Der Reichsinspekteur für Reit - und Fach¬
ausbildung hat unter dem 7. April folgendes
angeordnet : l . Durch Verfügung des Füh-
rers und Reichskanzlers vom 10. März 1936
ist die Aufstellung eines Nationalsozialisti-
scheu Reiterkorps angeordnet . 2. Durch Ver-
sügung des Stabschefs wird das National¬
sozialistische ReiterkorPS (NSRK .» innerhalb
der SA . gebildet und ist der Reichsinfpektcur
für Reit , und Fachausbildung mit der Auf¬
stellung beauftragt . 3. Hierzu ordne ich an:
Alle für die Reit - und Fahrausbildung vor
der Dienstzeit in Betracht kommenden Män¬
ner . soweit sie nicht bereits der SA . oder
SS . angehören , haben sich zum Zwecke ihrer
Ausbildung bei dem zuständigen SA .-Reiter»
sturm zu melden . In den Gegenden , in denen
sich noch keine SA .-Neiterei -Einheiten befin¬
den. sind die Meldungen schriftlich an meine
Beauftragten bei den betreffenden SA .-
Gruppen zu richten . 4. Mit dem Fortschrei»
ten der Ausbildung der Jungreiter wird der
planmäßioe Ausbau des NSRK . durchge-
kührt.



Nächtlicher im ganzen Reich
Der Elellvettreler des MrerS Rurvls SeI mW zu üderr«»«v»ParieigenoHen. die den Eid aus den Mrer leisten

München,  2V . April.
Den Abschluß und zugleich den Höhepunkt

der großen Veranstaltungen am Geburtstag
des Führers bildete in der Hauvtstadt der
Bewegung am Abend die feierl >che Ver¬
eidigung  der Politischen Leiter, der Gau¬
walter . der HJ .-Führer und VdM.-Führe-
rinnen aus dem Königlichen Platz. Stunde
und Stätte des Aktes machten ihn zu einer
Kundgebung von unerhörter Eindringlich¬
keit. zu einem Gelöbnis , stets im Geiste des
Mannes zu leben, dessen Geburtstag sich
heute symbolhaft aus dem Alltag herausge-
hoben hat und der auss neue zu einem Tag
der Gemeinschaft und Einheit zwischen Volk
und Führung geworden ist. aber auch zu
einem Gelöbnis , nach dem Vorbild jener
Männer zu leben, deren eherne Sarkophage
als ewige Mahnung und Forderung Zeugen
des Schwures waren . Darum wurde die
Feier aus dem Königlichen Platz zu einem
packenden und aufrüttelnden Erlebnis nicht
nur für die Mitarbeiter und Mitarbeiterin¬
nen der Bewegung, sondern auch für die un¬
gezählten Volksgenossen, die stumme Zeu¬
gen des Eides dieser Männer und Frauenwaren.

*

Am Königlichen Platz, der Stätte des
Schwures , flatterten von den Niesenmasten
die Banner des jungen Reiches. Zwischen
den Neubauten des Führers stiegen rotbraun
verkleidete Tribünen auf. In der Mitte zwi¬
schen den beiden Ehrentempeln stand die Tri¬
büne für die Ehrengäste, mit Tannengrün
umwunden . Ueber dem Mittelbau der Pro¬
pyläen erhob sich ein riesiges Hakenkreuz
und auf den beiden Türmen der großen Tore
standen Opferschalen.
Der Aufmarsch am Königlichen Platz

In der siebten Abendstunde begann der
Aufmarsch der Kämpfer und Kämpferinnen,
die in drei Marschsäulen durch die Tore der
Propyläen auf den Königlichen Platzschritten.

Dann standen die 12 000 Politischen Leiter
der Neichsleitung. der Gauleitung , des Krei¬
ses München, der DAF.-Walter und -Warte,
die Walter der angeschlossenen Verbände wie
aus Erz gegossen, Bannerträger des neuen
Reiches, alle b̂eseelt von dem Gedanken mit¬
zuarbeiten und mitzuhelfen am Aufbau des
Reiches und an der Erziehung des Volkes,
jeder an seinem Platz. Auf der Nordseite des
Platzes nahmen die Schwerbeschädigten und
die Kriegsopfer ihre Sonderplätze ein.

Inzwischen war der Abend hereingebrochen.
Die Pylonen ergossen mattgelbes Licht über
den einzigartig schönen Platz. Die 16 Kan¬
delaber flammten auf. Von den Pfannen
auf den Propyläen loderten die Feuer auf.
Das mächtige Hakenkreuz über dem Mittel¬
trakt erglühte in hundert Lämpchen. 12 000
Arme recken sich und ebenso viele Augen¬
paare flogen zum Mitteltor der Propyläen,
als die 300 Fahnen  ihren Einzug hiel¬
ten. In Sechserreihen marschierten die
Bannerträger über den Platz, um dann auf
den beiden Tribünen vor den Ehrentempeln
und hinter der Rednertribüne Aufstellungzu nehmen.

„746 002 Nationalsozialisten angekreken!"
Dem Gauleiter , Staatsminister Adolf

Wagner  wurden dann die 12000 in
München und die über 26 000 im Tradi¬
tionsgau angetretenen Kämpfer und Kämp¬
ferinnen gemeldet, mit denen zur gleichen
Stunde im ganzen Reich Tausende und aber
Tausende im Geist auf dem Königlichen
Platz standen. Unter den Ehrengästen be¬
merkte man die Neichsleiter V o r m a n n,
Fiehler . Grimm.  Dr . Ley  und Neichs-
statthalter Ritter van Epp,  führende
Persönlichkeiten der nationalsozialistischen
Gliederungen . Ministerpräsident Sieb ert
an der Spitze der Mitglieder der Landes¬
regierung . hohe Offiziere der Wehrmacht
und Vertreter der Reichs-, Staats - und städ¬
tischen Behörden. Atemlose Stille lag auf
dem weiten Platz, als der Gauleiter . Staats¬
minister Adolf Wagner , den ersten Gruß
dem Führer entbot. Sein Sieg - Heil fand
donnernden Widerhall bei den Zehntausen¬
den. Tann gab er ein Telegramm anden Führer  bekannt.

Das Kampslied „Volk ans Gewehr"
rauschte über den Platz. Dann blendeten die
Scheinwerfer zu beiden Seiten der Tribünen
ab, so daß der ganze Platz wieder im Schein
der Fackeln und der Feuer auf den Pylonen
lag . Auf ein kurzes Kommando standen die
12 000 Amtsleiter still, und, von Fansarcn
und Trommelwirbel empfangen, betrat der
Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß.
mit seiner Begleitung den Platz. Reichsaus¬
bildungsleiter Gohdes  meldete 764 002
Nationalsozialisten und Natio¬
nal  s o zi a l i st i n n e n im ganzen Reich zu
Vereidigung auf den Führer angetreten,
unter ihnen 126 476 Politische Leiter, 546 408
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Bewe¬
gung und 91 119 Führer und Führcrinnender HI . und des BdM.

Dann neigten sich die 300 Fahnen . Einen
Augenblick gedachten die Tausende der Toten
der Bewegung. Anschließend sprach der Stell¬
vertreter des Führers.
Der Stellvertreter des Führers

Deutsche Männer und Frauen ! Deutsche
Jungen und Mädchen! Ihr seid allerorts in
Deutschland angetreten , den Schwur aus den
Führer zu leisten. Ihr hier in München legt
euer Treuegelöbnis ab auf dem Königlichen
Platz angesichts der Gefallenen, die in ihren
Ehrentempeln Wache halten am Braunen
Haus . Wir senken die Fahnen.  Wir
gedenken in Ehrsurchl der Gefallenen vom
9. November, gedenken eines Horst Wessel,
eines Herbert Norkus. eines Wilhelm Gust-
losf und all der vielen anderen , die ihr Leben
ließen für Deutschland. Unser Trost ist die
stolze Gewißheit: S i e st a r b e n n i cht u m-

„Das Wesentlichel
Jeder von euch, der nun durch seinen Eid

hinzutritt zur Führerschaft Adolf Hitlers , sei
sich bewußt: Nicht die Rechte sind das We¬
sentliche an eurem Amt, das Wesent¬
liche sind die Pflichten.  Die Rechte
sollen nur dazu dienen, euch die Ausübung
eurer Pflichten zu erleichtern. Nicht die Uni¬
form und nicht die Abzeichen sind das We¬
sentliche, sondern wesentlich ist das Herz dar¬
innen, wesentlich ist der Charakter . Nicht
der Titel , nicht der Rang , nicht die Abzeichen
schaffen euch die wahre Autorität , sondern
eure Haltung und die Frucht eures Wirkens
schafft euch die wahre Autorität . Die höchste
Autorität , die je einer in Deutschland besaß,
schuf sich ein Mann ohne jeden Titel , ohne
jeden Rang , ein Mann im schlichten braunen
Nock, ein Mann , der nur eines war und nur
eines ist: Führerl  Führer in seinem
Wesen. Führer in seiner Haltung , Führer in
seinem Verantwortungsbewußtsein , Führer
in der Hingabe an sein Werk.

Niemand kann sagen, das Schicksal hätte
es diesem Mann leicht gemacht, aufzusteigeu
zum Führer seines Volkes. In früher Jugend,
allein im Leben stehend, ohne Menschen, die
ihn förderten , ohne Geld, das ihm helfen
konnte, als junger Arbeiter auf das Unver¬
ständnis und den Haß seiner nächsten Um¬
gebung stoßend, ein Soldat des Weltkriegeswie Millionen , ein Machtloser inmitten des
Unsinns der Revolten, ein politischer Führerohne Gefolgschaft, ein Kämpfer für sein Volk.

sonst . Sie gingen in den Tod. auf daß
Deutschland lebe: Und Deutschland lebt. So¬
lange aber Deutschland lebt, lebt auch ihr
Name fort in Deutschland.

Tie Fahne  h o chl Wir wenden unsereGedanken dem Manne an seinem Geburts¬
tage zu, der Symbol geworden ist für daS
Leben unseres Volkes, für seine Lebenskraft,
für seinen Lebenswillen. Er ist zugleich zum
Symbol geworden für den tiesinnerlichen
Friedenswillen unseres Volkes. Unser Ge¬
burtstagswunsch ist, daß all sein Schaffen, all
sein Sorgen um unser Volk auch künftig be¬
gleitet ist vom Segen Gottes und gelohnt
wird durch immer neue Erfolge — daß ins¬
besondere Erfolg haben möge sein Ringen
um den Frieden . Unsere Wünsche für ihn
sind damit Wünsche für unser Volk und für
unsere Nation.

in- -ie Mitten!"
gegen den alle Mittel der Beeinflussung dieses
Volkes standen, gegen den bis zum Schluß
stand die reale Gewalt der Machthaber. Und
trotz allem:
die Führerpersönlichkeit setzke
sich durch!

Jeder von euch hat es leichter, denn ihr
tretet ein in die allumfassende politische Or¬
ganisation , die der Führer schuf, die den Er¬
folg aus ihrer Seite hat . Alles, was einst
gegen den Führer im Innern wirkte, wirkt
heute für ihn und damit auch für euch.
Seine Autorität stärkt eure Autorität . Er¬
zeigt euch dessen würdig , seid euch aber auch
bewußt, daß die Haltung jedes einzelnen von
euch wiederum zurückwirkt aus die Autorität
des Führers . Eure Haltung , euer
Wirken ist wesentlich für die Sti m-
mung im Volke,  für die Bereitschaft des
Volkes, freudigen Herzens dem Führer zu
folgen. Seid ihr vorbildlich, so erleichtert
ihr dem Führer sein Wirken und sein Leben,
seid ihr schlechte Unterführer , erschwert ihr
es ihm. Ungeheuer lastet das Amt aus dem
Führer — wir wollen alles tun , es ihm zu
erleichtern. Ihr tragt die Verantwortung
für die Haltung des Volkes in eurem Be¬
reich: Ihr seid verantwortliche
Führer,  keine parlamentarischen Führer.
Jeder von euch soll Vorbild sein, wie einst
Adolf Hitler Vorbild war und heute Vor-

Dankop-ee-er Ration
GMrtMgkgMM-er SA: Eine Siediung für den Lettischen ArbeiterAas

Berlin , 20. April
Der Stabschef der SA .. Pg . Viktor Lutze,

hat dem Führer zu seinem Geburtstag die
Planung und Urkunde eines großen Opfer¬
werkes übergeben, das alljährlich von der
SA . durchgeführt und jeweils dem Führer
an seinem Geburtstage als Dankopfer
der Nation  dargebracht werden soll.
Dieses Dankopfer soll zum Ausdruck brin¬
gen, daß das gesamte deutsche Volk, dem der
Führer den Glauben an seine Ewigkeit wie¬
dergegeben hat . sich verpflichtet fühlt , nn
Geiste des VermächtnissesHorst Wessels durch
eine Opfertat seinem Glauben und seinem
Dank an den Führer Ausdruck zu verleihen.

Als ersten Baustein zu diesem Dankopfer
wird die SA . in diesem Jahre
eine Siedlung für den deulschen Arbeiter
schaffen; sie soll den Namen der SA . tragen
und damit für alle Zeiten von Gefolgschafts¬
treue und nationalsozialistischerTatkraft kün¬
den. Zur Verwirklichung dieses Gedankens
wird die SA . im ganzen Reich in ihren Dienst¬
stellen vom 21. April , 9 Uhr vormittags , bis
22. Mai Ehren listen  auflegen , in welche
alle Volksgenossen, die sich durch ein Opfer zur
Kampfgemeinschaft unseres Volkes zählen,
ihren Namen und ihre Gabe eintragen werden.
Auf diese Weise soll in jedem Jahr von der
ganzen Nation ein Werk geschaffen werden,
das dem Führer zu seinem Geburtstage von
seinem Volke geschenkt wird als ein Baustein
zum nationalsozialistischenReich.

Die Urkunde,  welche heute dem Führer
vom Stabschef übergeben worden ist, hat
folgenden Wortlaut:

Mein Führer!
Ihre Sturmabteilungen bitten Sie , mit

dem heutigen Tage, der Sie vor 47 Jahren
dem deutschen Volke gab, ein neues Opfer-
Werk beginnen und es Ihnen als Dank¬
opfer der Nation  bringen zu dürfen.
Es soll alljährlich in Ihre Hände gelegt wer¬
den zur Schaffung neuer großer Kulturwerte
und von der steten Einsatzbereitschaft und
ewigen Dankbarkeit des deutschen Volles
zeugen. (gez.:) Lutz»

Als erster Baustein zu einem Dank-
opfer der Nation  will in diesem Jahr
die SA . eine Siedlung für den deutschen
Arbeiter schaffen; sie soll den Namen der
SA . tragen und damit von Gefolgschasts-
treue und Nationalsozialismus künden.

Berlin , am 20. April 1936
(gez.:) Lutze.

Der Aufruf des Stabschefs hat folgendenWortlaut:

Aufruf zum Dankopfer der Nation
Mit der überwältigenden Abstimmung vom

29. März 1936 hat unser Volk dem Führer
nicht nur eine beispiellose Vertrauenskund¬
gebung bereitet, sondern auch den Dank und
die Liebe aller deutschen Herzen zum Aus¬
druck gebracht. Ehre und Freiheit unseres
Volkes sind wieder hergestellt. Damit hat
auch der jahrelange Kampf der SA . seinen
größten Sieg und seine schönste Erfüllung
gefunden. Das Errungene zu erhalten und
stets aufs Neue zu mehren, ist für alle Zu¬
kunft unser Aller Aufgabe und führt alle
Kämpfer im Geiste des Führers immer wie¬der zusammen.

So rufe ich heute alle auf, die sich zu dieser
Kampfgemeinschaft bekennen. Alljährlich sol¬
len sie am Geburtstage des Führers mit uns
zeugen von unserer unlösbaren Verbunden¬
heit und sich mit einem Dankopfer für
den Führer in die Ehrenliste ein-
t r a g e n. Stets einsatzbereit für den Führer,
für die Partei , für Volk und Vaterland , wol¬
len wir als ewige Hüter der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung für alle Zeiten zu¬
sammenstehen in dem einzigen Gedanken:
Alles für Deuts chlandl

Mit diesem Geschenk ckür unseren Führer
soll zum Ausdruck kommen unsere Ge-
schlossenheit und unser Wille,
dem Führer und unserem Volke stetsaufs
Neuezudienen,  im alten Kampfgeist
immer wachsam und immer bereit.

HeilHitler!
(gez.) Lutze.

bild ist. Jeder soll sich so halten und jeder
soll so wirken, als hänge allein von ihm es
ab daß seine Gefolgschaft und alle die
anderen Volksgenossen, vor deren Augen er
wirkte, ihm so freudig folgen, wie einst die
alten Kämpfer dem Führer folgten.

Fühlt euch nicht als Vorgesetzte, sondern
als Vertrauensleute des Volkes. Der Führer
hat nicht durch Befehle das Volk geeint und
hinter sich gestellt, sondern durch das Ver¬
trauen . das er sich schuf. Tie alten Kämpfer
fanden einst den Weg zum Führer , weil feine
vorbildliche Persönlichkeit sie anzog. Es
waren seine schlichten männlichen Tugenden,
die sie anzog. Weil Adolf Hitler ehrlich und
treu war . standen seine alten Kämpfer ehr¬
lich und treu zu ihm. Weil er das Gute pre¬
digte, zog.er gute Menschen an . Werl er das
Heroische verkündete, kamen heroische Charak¬
tere. kamen Kämpfernaturen zu ihm.
Hal.sk euch wie der Führer,
und ihr werdet Vertrauen ernten.

In allem sei euch ver Führer Vorbild.
Fragt euch in allem euren Handeln : Wie
würde der Führer handeln , und ihr werdet
nicht fehlgehen. Nach dem Worte des Führers
dient ihr dem anständigsten Volk der Welt!
Es ist das Volk, das wie kein zweites sich be¬
kannt hat zu seiner Ehre und zum Führer,
der ihm seine Ehre wieder gab. Ihr habt
voreuchdasVolkder99 Prozent!
Auch wenn ein Volk fehl oder falsch handelt,
seid euch bewußt: Wenn Deutsche dieser
99 Prozent einmal fehlen oder falsch han¬
deln. w tun sie es nicht aus bösem Willen,
sondern aus Unvermögen, aus Unkenntnis
oder auS Schwäche.

Seht in jedem Volksgenossen zuerst den
Arbeiter für unser Volk, den Beschützer des
Volkes. Seht in jeder Volksgenossin zuerst
die Mutter der Kinder unseres Volkes. Ihr
sollt Diener sein dieses Volkes,  so
wie der Führer sich als erster Diener diekes
Volkes fühlt , so wie der große König einst
nichts anderes als erster Diener seines Vol¬
kes sein wollte. Bei euch soll jeder Volksge¬
nosse seine Sorgen ablegen können, bei euch
soll jeder Volksgenosse sich Rat suchen kön¬
nen. In diesem Vertrauensverhältnis zwi¬
schen Volk und Partei , zwischen Volk und
Führung festigt sich die Geschlossenheitdes
Ganzen für alle Zeiten und allen Stürmen
zum Trotz.

In dieser Geschlossenheit, in dieser Einig¬
keit, in dieser Bereitschaft sich einzugliedern,
zu wirken fürs Ganze, entstanden die großen
Werke des Führers , die Bauten , die Auto¬
bahnen , die neue Armee, die neuen Schiffe,
entstand ein neues, gesundes Bauerntum,
entstand ein neues Arbeitertum , das sich eins
fühlt mit der Nation , entstand ein Arbeits¬
dienst, der den Begriff der Arbeit adelt , ent¬
stand eine neue Nation . Aber vergeßt über
dem, was durch den Nationalsozialismus
wurde , nicht, was Gutes vor dem war . was
unsere Altvorderen schufen an Großem und
Schönem: Auf dem Kgl. Platz vereint sich,
was vor dem wurde , zu edler Harmonie mit
dem. was Neues durch den Führer und seine
Zeit erschien. Den herrlichen Erinnerungen
an das alte Nürnberg reiht sich würdig andas Neue, das Werdende.

Der Führer baut nicht um des Neuen wil¬
len unter Verachtung aller Tradition , er sehtnicht kubistische Gebilde neben Baudenkmäler
der Renaissance oder der Gotik, alles , was
er schafft , atmet den Geist des
Geistes unseresVolkes.  Dieser Geist
ist zeitlos. Er wirkt in die Zukunft , wie er
in der Vergangenheit wirkte. Das über¬
kommene Wirken dieses Geistes aus der Ver¬
gangenheit aber ist Tradition . Habt Ach¬
tung vor der Tradition unseresVolkes!

Besonders an euch, Hitlerjugend -,Führer
und VdM.-Führerinnen , ist es, die Achtungvor dieser Tradition auf die Kommenden/
auf die Jugend zu übertragen . In Städten
und Dörfern , in Straßen und Pläken , in
unserem Boden, aber auch in Musik und
Dichtung, wie der Kunst lebt das Wirken
der Väter und Vorväter — so wie in unse¬
rem Leben in jedem Jungen und in , jedem
Mädchen die Ahnen fortwirken.

Habt Achtung und lehrt Achtung vor den
vielen Großen, das wir der Verganaenheit
verdanken und das der Achtung wert ist: Nur
dann können wir auch von den Kommenden
Achtung verlangen vor dem, was wir schufen,
und vor dem, was unsere Jugend schassen
wird . Der Nationalsozialismus wurzelt in
seinem Volk und in der stolzen Vergangen^
heit dieses Volkes.
Er ehrt bewußt die Tradition

Der haßerfüllteste Gegner des National»
sozialismus . der Bolschewismus, verneint
die Werte der Vergangenheit , verachtet die
Tradition . Der Bolschewismus ist die Wur¬
zellosigkeit. Was wur :. llos ist, ist nicht von
Bestand. Die Völker, über die er sich aus¬
breitet, will er zum Absterben bringen — weil
er sie entwurzelt. . ^ >Wir wollen aber nicht, daß unser Volk av-
stirbt und deshalb haben wir dafür gesorgt.



daß der Bolschewismus nie wie.
der Fuß faßt in Deutschland . Die
Sicherheit vor der geistigen Annexion durch
den Bolschewismus ist die große geistige Er-
ziehungSorganisationder Nation: die natio.
nalsozialistische Bewegung. Die Sicherheit vor
der Bolschewisierung durch Gewalt im
Innern ist die nationalsozialistische SA. und
SS Die Sicherheit vor der Bolschewisierung
durch Gewalt von außen ist die national,
sozialistische Wehrmacht. Seit dem 7. März
ist vorgebcugt. daß der Bolschewismus auch
nicht über eine offene Grenze im Westen sich
Eingang erzwingen kann. Diese Voll-
werke gegen den Bolschewismus
verdanktDeutschlandeinzigund
allein dem Führer.

Das deutsche Volk hat Adolf Hitler am
LS. März gedankt. Es hat ihm gedankt durch
eine Vertrauenskundgebung, wie sie noch
kein Volk der Welt einem Führer gegeben
hat. Die Wehrmacht hat ihren Dank für
das. was der Führer aus ihr gemacht hat.
heute abgestattet durch die Paraden zu Ehren
des Führers . Diese Paraden sind mehr als
bloße Schaustücke. Sie zeigen der Welt: Ter
Friede, um den der Führer ringt , wird ge¬
sichert durch eine neue Wehrmacht mit mo¬
dernsten Massen — eine Wehrmacht , die
in Treue steht zum Führer und
Reich.  Tie nationalsozialistischeBewegung
dankt dem Führer durch den stillen Schwur
jedes einzelnen, mit Einsatz aller Kraft und
aller Hingabe zu wirken in seinem Geiste.
Wir Nationalsozialisten wollen ihm die Er¬
neuerung unseres Versprechens schenken, un¬
seres Schwures, immer eingedenk zu sein des
Schwures der Treue, des Schwures, zu ihm
zu halten, was auch kommen möge, so wie
die alten Kämpfer zu ihm hielten, durch alle
Not und alle Gefahren.

Wir erneuern das Versprechen: Adolf Hit¬
ler, wir stehen zu dir immerdar, so wie du
zu deinem Volk stehst immerdarl Dieses Volk
wird zu dir stehen, zu dem, was du ihm
gabst, noch in Hunderten von Jahren , so wie
dein Geist und dein Werk fortwirken werden
in unserem Volk durch Hunderte von Jahren.

Ihr aber, die ihr durch eure Eidesleistung
eingereiht werden sollt in das Heer der poli¬
tischen Kämpfer des Führers , prüft euch, ob
ihr euch stark genug fühlt, den Eid auf Adolf
Hitler in seinem Geiste zu halten. Kein Nach¬
teil soll dem erwachsen, der nicht mitschwört
und dann offen und ehrlich sein Amt nieder¬
legt, weil er sich für zu schwach hält. Wehe
aber dem, der schwört und seinen Schwur
nicht hält ! Bedenkt euch nun: Wir kommen
»um Eide. Ihr leistet ihn bei den Toten un¬
serer Idee in den ehernen Sarkophag der
Ehrentempel.

Sprecht ihr und in allen Gauen des veut-
schen Vaterlandes mir nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler unerschütter¬
liche Treue. Ich schwöre ihm und den Füh¬
rern, die er mir bestimmt, unbedingten Ge¬
horsam".
Als der Stellvertreter des Führers zur

Vereidigung schreitet, erheben sich die Hände
zum deutschen Gruß. Das Deutschland-Lied
klingt auf. die Kundgebung erreicht ihren
Höhepunkt.

Ernst und feierlich sprechen die 12 000 auf .
dem Königlichen Platz und die Hundert-
tausende im ganzen Reich die Schwurformel
nach. Mit den Worten: „Die Eidesleistung
ist geschehen", beendet Rudolf Hetz den Ver-
Vslichtungsakt der über 760 000, die sich von
dieser Stunde an dem Führer und seiner Be-
wegung verschworen haben.

„Mein Kami' auf Pergament
Die Geburtstagsgabe

der deutschen Beamtenschaft
Berlin, 20. April.

Zum 20. April, als einem Tage der Freude
und des Stolzes für das ganze deutsche Volk,
hat der Reichsbeamtenführer Hermann Neef
dem Führer und Reichskanzler namens der
Wutschen Beamtenschaft in Ehrerbietung und
Treue die herzlichsten Glückwünsche der deut-
schen Beamten ausgesprochen. In dem Schrei¬
ben heißt es:

„Möge das gütige Geschick, das nach langen
Jahren der Schmach und Not Sie zum Retter
und Reformator des deutschen Volkes werden
ließ, auch in der Zukunft den friedlichen Auf¬
bau und Aufstieg Deutschlands unter Ihrer
starken Führung segnen. Als äußeres Zeichen
der unlösbaren Verbundenheitzu Ihnen und
Ihrer Mission, mein Führer, vittet Sie die
deutsche Beamtenschaftin meinem Namen,
Ihr Werk„Mein Kampf", das zum Buch der
Deutschen geworden ist und das die deutschen
Geschicke aus unabsehbare Geschlechterfolgen
unverlierbar bestimmt, auf Hautpergament
handgeschrieben als Geburtstagsgabe entgegen¬
zunehmen.

Die deutsche Beamtenschaft, noch vor weni¬
gen Jahren politisch-weltanschaulich zerrissen
und dem Sprel volkfremden Jnteressentums
ausgeliefert, will damit vor der Geschichte be¬
kunden, daß sie geschlossen dem Ziel verschwo-
ren ist, das Sie, mein Führer, dem deutschen
Volke gewiesen haben und dem es in einer in
der Geschichte ohne Beispiel dastehenden Ein-
heit und gläubigen Hingabe folgt."

Bei der Geburtstagsgabe, deren lieber-
reichung in dem Glückwunschschreiben an¬
gekündigt wird, handelt es sich um eine künst¬
lerisch gestaltete Wiedergabe des Werkes„Mein
Kampf" m einer durchgebildeten Schönheit aus
echtem Hautpergament in einem mit geschmie¬
deten Platten bekleideten Einband.

Abessinien-Aussprache im Völkerbundsrat
Erklärungen des italienische» «nd des abeffinifche« Vertreters

Genf, 20. April.
Der VölkerbundSrat ist um 11 Uhr zu

einer öffentlichen Sitzung zusammengetreten,
um den Bericht des Vorsitzenden des Drei¬
zehner- Nusschusses über die im italienisch-
abessinischen Konflikt unternommenen Ver-
söhnungsversuche entgegenzunehmen. Der
Ratspräsident erteilte sogleich de Madariaga
daS Wort , der seinen bereits veröffentlichten
Bericht verlas . Im Anschluß an die Ver¬
lesung des Berichtes von Madariaga erklärte
Aloisi  u . a .. daß keine Regierung dem
Völkerbund jemals einen besseren Beweis
guten Willens erbracht habe, als Italien.
Ich mache meine Kollegen im Völkerbunds¬
rat , fuhr Aloisi fort, ganz besonders auf die
nach meiner Meinung sehr wichtige Tatsache
aufmerksam, daß die italienische Negierung
eS nicht abgelehnt hat, in Erörterungen zu
treten. Selbstverständlichhat die italienische
Negierung ihre eigenen Grundsätze und An¬
regungen und hält daran fest. Aber ich wie-
-erhole es, die italienische Negierung lehnt
es nicht ab, zu verhandeln. Für die Einlei¬
tung von Verhandlungen hat Italien folgen-
des Verfahren in Aussicht genommen:

1. Unmittelbare Verhandlungen zwischen
den beiden Parteien , die sich verpflichten, in
jedem entscheidenden Abschnitt dem Völker¬
bund Mitteilungen zu geben. 2. Verhand-
lungen außerhalb von Genf. Dieser Vor¬
schlag bildet im Grunde nur ein Ganzes mit
dem ersten. 3. Einstellung der Feindselig¬
keiten erst nach Aufstellung der Friedens-
Präliminarien . Wer könnte fordern, daß
Italien zustimmen werde, dem Feinde eine
Waffenruhe zu gewähren und sich so der
Gefahr auszusetzen, sich eines Tages unter
dem Vorwand eines Scheiterns der Frie-
densverhandlungen in der Notwendigkeit zu
sehen, den Kamps gegen neue organisierte
und verstärkte Truppen wieder auszuneh-
men?

Der abessinische Delegierte Wolde
Mari am  gab hieraus eine Erklärung ab,
in der er besonders darauf hinwies, daß
Abessinien nachdrücklich gegen die findige
Verzögerung der Hilfeleistung, auf die es
als Opfer eines ungerechtfertigten Angriffs
Anspruch habe, Einspruch erhoben habe. Es
habe nachgewiesen, daß der Völkerbund
einen für alle Mächte, und zwar auch für
die Großmächte gefährlichen Präzedenzfall
schaffe. Es habe den Völkerbund aufgefor¬
dert, sestzustellen, daß die italienische Re¬
gierung ihre grundsätzliche Zustimmung zu
dem Friedensappell nur erteilt habe, 1. um
Zeit zu gewinnen, 2. um die Anwendung
der Petroleumsanktionen und anderer Sank¬
tionen zu verzögern, 3. um zu versuchen,
ein Tauschgeschäft hinsichtlich seiner Mitwir¬
kung in einem europäischen Konflikt abzu¬
schließen. Die abessinische Regierung ver-
lange, daß der Rat aus dieser Tatsache die
Folgerungen ziehe, und daß der Völkerbund
in vollem Umfange die Bestimmungen des
Artikels 16 des Paktes anwende, um dem
Angreifer einen Triumph unmöglich zu
machen.

Die Sitzung wurde dann aus.8 Uhr vertagt.
Im Anschluß an seine formulierte Politische

Erklärung ging Baron Aloisi am Montag im
Völkerbundsrat kurz auf den Teil des Be¬
richts des Dreizehner-Ausschusses ein, der sich
mit der Verwendung von Giftgas durch ita¬
lienische Truppen beschäftigt. Er beanstan¬
dete die Meinungsäußerung des Dreizehner-
Ausschusses, wonach die Verwendung der
chemischen Waffe nicht einmal als Vergel¬
tungsmaßnahme für Kriegsgreuel des Geg¬
ners gerechtfertigtwerden könne. Die ita¬
lienische Regierung könne selbstverständlich
ein solches Urteil weder in grundsätzlicher,
noch in sachlicher Hinsicht annehmen.

Nach den Ausführungen Baron Aloisis
wurde eine Mittagspause eingeschaltet. Um
2.30 Uhr nachmittags begann die Fortsetzung
der öffentlichen Aussprache tm Völkerbunds-
rat über den italientsch-abessinischen Konflikt.
Zunächst erhielt der italienische Vertreter das
Wort zu einer Erwiderung auf die am Mon¬
tag abgegebene Erklärung des abessinischen
Vertreters.

Aloisi wies darauf hin, daß die italienische
Negierung ihn auf Grund des Appells des
Dreizehnerausschusses zum Zwecke eines
Schlichtungsverfahrens nach Genf geschickt
habe. Dagegen habe der abessinische Vertreter
heute nochmals betont, daß die Absicht seiner
Regierung bereits vor der Ankunft der ita.
lienischen Delegation in Genf in dem Sinne
feststand, daß sie sich auf keine Verhand-
lungen einlafsen solle. Unter diesen Umstän¬
den müsse der italienische Vertreter dem Rat
die Frage vorlegen, warum er denn eigent¬
lich nach Genf gerufen worden sei.

Der italienische Vertreter wandte sich dann
gegen die von der abessinischen Abordnung
erhobenen Vorwürfe, wonach Italien bestrebt
sei, einen Tauschhandel mit dem Einsatz sei.
nes Beistandes in europäischen Fragen zu
erzielen. Auf diese Unterstellung, so erklärte
kchoisi, wolle er sich nicht einlassen. Es stehe
,ebenfalls fest, daß ein Scheitern des Schlich,
tungsversahrens nicht die Folge einer Aus-
spräche wäre, in der sich Meinungsverschie-
denheiten ergeben hätten, sondern die Folge
emer Voreingenommenheit einer der Par-

Durch das Scheitern der Schlichtung ver-
zögere man auch die italienische Mitarbeit

an dem Werke der Befriedung Euröpas , die
auf die Regelung des italienisch-abessinischen
Konfliktes, der niemals aus seinem rein ko-
lonialen Rahmen hätte heraustreten dürfen,
folgen müsse.

Hierauf ergriff der englische Außenminister
Eden  das Wort. Eden stellte das Scheitern
der Schlichtungsbemühungen fest und ging
auf die grundsätzliche Seite der Völkerbunds¬
aktion ein. Er betonte, daß die britische Ne¬
gierung im Völkerbund noch immer das beste
Mittel zur Wahrung des internationalen
Friedens erblicke. Die bestehenden wirtschaft¬
lichen und finanziellen Sanktionen müßten
aufrechterhalten bleiben, und die englische
Negierung fei auch weiterhin bereit, zusam-
men mit den anderen Völkerbundsmitglie¬
dern weitere Maßnahmen dieser Art, die sich
als notwendig erweisen sollten, zu verhängen.

Besonders scharfe Worte fand der englische
Außenminister gegen die Verwendung
von Giftgasen  gegen die Abessinier. Er
appellierte in diesem Zusammenhang an die
Verantwortung aller Völkerbundsmitglieder
und wies auf die Grauen eines Gaskrieges
hin.

Nach Eden sprach der französische Staats¬
minister Paul - Boncour.  Er stellte fest,
daß kein Grund zu Glückwünschen und zu
Optimismus vorhanden sei. Dre Versuche
zur Versöhnung im italienisch-abessinischen
Krieg müßten jedoch weitergehen, bis sie
von Erfolg gekrönt seien. Wenn ein Krieg
nicht verhindert werden könne, müsse er ab¬
gekürzt werden. Paul -Boncour schloß sich der
Haltung Edens in der Frage des Gaskrieges
ausdrücklich an. Aber, so erklärte er. die
Humanisierung des Krieges genüge nicht.
Man müsse denKriegdurchdrever-
einten Anstrengungen der Völ¬
ker abschasfen.  Man brauche Frieden
in Abessinien, um jeder Bedrohung des Frie¬
dens in Europa entgegentreten zu können.
Italien müsse wieder in die Lage versetzt
werden, an dem Werk des europäischen Wie-
derausbaues mitzuarbeiten. Anschließend er¬
griffen noch die Vertreter Sowjetrußlands
und Polens das Wort , die ebenfalls auf den
Mißerfolg der Bemühungen des Völler¬
bundsrates hinwiesen.

Im weiteren Verlaus der öffentlichen
Ratssitzung gaben die übrigen Natsmitglieder
Kurzerklärungen ab.

In Erwiderung auf die Erklärungen Edens
zur Verwendung von Giftgas durch Italic-
nische Truppen sprach sodann Aloisi sein Er¬
staunen darüber aus, daß der Vertreter Eng¬
lands nicht auf die italienische Erklärung
vom Vormittag eingegangen sei. Italien
habe lange vor den abessinischen Beschuldi¬
gungen dem Völkerbund die abessinischen
Greueltaten an italienischen Militär- und
Zivilpersonen mit urkundlichen Beweisen zur
Kenntnis gebracht. Hierauf wurde die Sitzung
auf kurze Zeit unterbrochen, um den Nats-
mitgliedern Gelegenheit zu geben, in nicht¬
öffentlicher Sitzung über eine Entschließung
zum Abschluß der Aussprache zu beraten.

In der Nachmittagssitzung des Völker¬
bundsrates kamen dann die Vertreter Argen¬
tiniens, Portugals , Rumäniens , der Türkei,
Chiles, Ecuadors und Australiens zu Wort.
Aus ihren Erklärungen ergab sich, daß sie
zum großen Teil die Fortsetzung der Ver-
mittlungs - und Versöhnungsvevsnche durch
den Völkerbund wünschen.

Ver Völlerbundsrat
appelliert an Rallen

Gens, 20. April . Der Völkerbundsrat hat
sich in nichtöffentlicher Sitzung auf einer:
Entschließungsentwurf zum italienisch-abessi-
nischen Konflikt geeinigt, der in einer um 9^
Uhr beginnenden Nachtsitznng des Rates ver¬
abschiedet werden soll. In dem Entwurf
heißt es:

„Der Rat bedauert, daß, wie aus den
vom Vorsitzenden des Dreizehner-Ausschusses
und vom Generalsekretär eingeholten Erkun¬
digungen hervorgeht, der Versöhnungsversuch
des Dreizehner-Ausschusses gemäß dem an die
Parteien gerichteten Appell nicht zum Ziele
geführt hat. Der Rat bedauert, daß unter
diesen Umständen die Einstellung der Feind¬
seligkeiten nicht herbeigeführt werden konnte
und daß der Krieg unter Bedingungen wei¬
tergeht, von denen festgestellt wurde, daß sie
paktwidrig find und die Voraussetzung, die
Erfüllung von Verpflichtungen, wie sie in die¬
sem Falle Pom Pakt für die Völkerbundsmit¬
glieder vorgesehen sind, nicht bilden. Er rich¬
tet an Italien noch einmal eine« feierlichen
Appell, damit es unter den gegenwärtigen
Umständen, die die Zusammenarbeit aller Na¬
tionen erfordern, bei der Lösung seines Kon¬
fliktes mit Abessinien den Geist walten läßt,
den der Völkerbund von einem seiner Grün¬
dungsmitglieder «nd ständigem Ratsmitglied
erwarte« darf."

Der Völkerbundsrat hat am Montag um
22 Uhr in öffentlicher Sitzung die Anssprache
über den italienisch-abessinischen Streit been¬
det, und zwar mit der Annahme der bereits
vorliegenden Entschließung, der folgender Ab¬
satz angefügt wurde:

Der Rat erinnert daran , daß Italien «nd
Abessinien durch das Protokoll vom 17. J ««i
1825 über die Verwendung von Stick-, Gift-

und ähnlichen Gasen und durch die Abkom¬
men über die Kriegführung, an denen diese
beiden Staaten beteiligt sind, gebunden sind,
und weist auf die Wichtigkeit hin, die diesen
Akten durch alle vertragschließenden Staaten
zuerkannt worden ist.

Gegen die Entschließung stimmte der Ver¬
treter Italiens , dessen Ablehnung jedoch ans
Grund der Satzung bei der Berechnung der
Einstimmigkeit nicht in Betracht kommt.

Der Vertreter Ecuadors machte den Vor¬
behalt, daß sein Land an der kürzlich beschlos¬
senen Aufhebung der Sühnemaßnahmen fest-
halte.

Zum Schluß bemängelte der Vertreter
Abessiniens, in der Entschließung komme nicht
klar genug zum Ausdruck, daß Italien einen
Vernichtungsfeldzug gegen Abessinien führe.
Wenn der Rat das geschehen lasse, dann schaffe
er einen gefährlichen Präzedenzfall.

Vernichtende Niederlage
der Abellinier

Asmara , 20. April
Die im italienischen Hauptquartier bereits

seit längerer Zeit erwartete Zerschlagung der
letzten noch kampffähigen abessinischen Armee
scheint nunmehr Tatsache geworden zu sein.
Wie von amtlicher italienischer Seite am
Montag bestätigt wird, wurde in den letzten
Kämpfen die in der Provinz Ogaden stehende
abessinischeArmeeNasNassibus
vollständig aufgerieben.  Nähere
Einzelheiten über den Verlaut der Schlacht,
die zur Außergesechtsetzung dieses abessini¬
schen Heeres führte, liegen noch nicht vor.
Die Stärke
der abessinischen Berteidigungstruppen

Die abessinische Negierung befindet sich
noch immer in Addis Abeba. Hingegen hat
ein großer Teil der Bevölkerung die Haupt¬
stadt geräumt. Nach den von der Nordfront
einlaufenden Meldungen sollen die italie¬
nischen Truppen die Stadt Ankober  noch
nicht erreicht haben. Man rechnet damit,
daß sie dort auf heftigen Widerstand stoßen
werden. Der Kaiser hat sich mit den Armeen
von Ras Kassa. Ras Sehoum und Ras Jmru
sowie den Neservetruppen nach West-
abesstnten zurückgezogen.  Von
abessinischer Seite wird die Truppenstärke
dieser Armeen auf 150 bis 200 000 Mann
geschätzt. An der Südfront steht nach abes-
mischen Berichten eine Verteidigungsarmee
m Raume zwischen Harrar , Ghigner, Goba

und Allata bis zur Seenplatte . Diese Armee
soll gleichfalls etwa 150 000 Mann stark sein.

Tie Gesamtverluste auf abessinischer Seite
seit Ausbruch der Feindseligkeiten werden
hier aus etwa 50 000 Mann geschätzt. Dar¬
unter sollen sich, wie die Abessinier betonen,
allein 15 000 Opfer von Giftgasen befinden,
von denen ein Drittel der Zivilbevölkerung
zuzurechnen sei:

AbesstnMee FrvKwericht
Addis Abeba, 20. April . Wie von abessini¬

scher Seite gemdeldet wird, seien italienische
Angriffe an der Südfront , die zu erbitterten
Nahkämpfen mit der Vorhut der Armee Nai-
fibus führten, unter schweren Opfern für die
Italiener nördlich von Wardere abgewiesen
worden.

Die Italiener hätten Tanks, Flug^ nge und
Kavallerie eingesetzt, die jedoch an den von
den Abessiniern gebauten Befestigungen hät¬
ten Halt machen müssen. Die Italiener hätten,
so wird weiter berichtet, u. a. auch zwei Flug¬
zeuge sowie drei Tanks verloren .welch letztere
vor den Stellungen zerschossen liegengeblieben
seien. Auch an der Nordfront werde erbittert
gekämpft. Italienische Truppen ständen in
Komboltscha, 30 Kilometer südöstlich von
Dcssie.

Eine Ministerratsbesprechung hat ergeben,
daß die abessinische Regierung versuchen wird,
unter allen Umständen aus innerpolitischen
Gründen in Addis Abeba zu bleiben

Arabischer Generalstreik proklamiert
Von arabischer Seite ist für ganz Palä¬

stina der Generalstreik ansgerufen worden.
Dieser nach dem syrischen Vorbild durch-
zuiührende Streik soll jo lange andauern,
bis die Mandatsmacht die Forderungen der
arabischen Nationalisten erfüllt. Die Forde¬
rungen sind der Regierung durch die Streik-
leitung übermittelt worden.

Die Lage in Jaffa und Tel Aviv ist nach
wie vor sehr ernst. Es ist zu neuen Zusam¬
menstößen gekommen, bei denen mehrere
Juden verletzt und eine Anzahl arabischer
und jüdischer Häuser niedergebrannt wurden.
Nach Jaffa sind britische Truppen zur Ver¬
stärkung unterwegs. Der Ausnahmezustand
dauert an.

LN« IS Kilometer motorisierte beaerveLr
Ein Erlaß des Reichsinnenministers for¬

dert eine weitere Motorisierung der Feuetz>
spritzen. Bis zum 1. April 1910 muß ver¬
sucht werden, daS Ziel zu erreichen, Kraft-
spritzen zumindestenS tm Abstand von 1»
Kilometern überall bereit zu halten.
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Die große Ulme im Klosterhof in Maul¬
bronn  mit ihrem schon stark treibenden Blätter¬
dach, konnte der Schneelast nicht standhalten. Die
Schneelast riß am Freitag den mächtigen Stamm
unmittelbar über dem Boden mit fürchterlichem
Krachen wie ein Zündholz ab. Damit hat der
Klosterhof wieder einen Naturschmuck verloren;
einsam ragt jetzt ihre Nachbarin, die wohl
L0ü Jahre alte Linde, zum Himmel empor.*

In voller geistiger Frische konnte in Sulz
am Neckar, Bankdirektori. N. Wilhelm Vay-
hinger,  Ehrenbürger der Stadt Sulz, sein
80. Lebensjahr beenden. Bürgermeister Wied¬
mayer überreichte dem Jubilar einen Prächtigen
Blumenkorb und beglückwünschte den Ehrenbürger
namens der Stadtverwaltung.

Stuttgart, 19. April. (General von
Lettow - Vorbeck spricht .) General
von Lettow-Vorbeck, der ruhmreiche Kom¬
mandeur der ehemaligen Kaiserlichen Schutz¬
truppe. die im Weltkriege, klein an Zahl,
ohne jede Verbindung mit der Heimat und
lediglich aus die Erzeugnisse der Kolonie an¬
gewiesen. vier Jahre unbesiegt, vielfacher
Uebermacht der Gegner standhielt, spricht am
2l. und 22. April auf Einladung der NS.»
Kulturgemeinde im Fellsaal der Liederhalle.General von Lettow- Vorbeck spricht zum
erstenmal in Stuttgart , daran schließt sich
eine Vortragsreise durch mehrere württem-
bergifche Städte an.

Hohenheim, 19. April. (VonderLand-
wirtschaftlichen Hochschule .) Ter
Oberassistent Tr . Walter Aimmermann
in Hohenheim ist zum Abteilungsvorsteheran der LandwirtschaftlichenHochschule Ho¬
henheim  ernannt worden. Ter Abtei-
lungsvorsteher und Dozent für Pflanzenbau
und Pslanzenzüchtung. Tr . Josef Knoll.  an
der LandwirtschaftlichenHochschule Hohen¬
heim hat sür das Sommersemester 1936 den
Auftrag  erhalten , an der Hohenheimer
Hochschule die Vertretung des durch das Aus-
scheiden von Prof. Klapp sreigewordenen
Lehrstuhls für Acker- und Pflanzenbaulehre
wahrzuuehmen. Ter nichtbeamtetea.o. Pro¬
fessor Tr. Paul Hesse  in Göttingen hat
den Auftrag  erhalten, vom Sommerseme¬
ster 1936 ab an der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim das Agrarwesen und
die Agrarpolitik in Vorlesungen und Hebun¬
gen zu vertreten.

Munderkingen, OA. Ehingen, 18. April.
(Ein Kamps zwischen Störchen .)
Am Donnerstag kam ein fremdes Storchen¬
paar. um sich den Besitz des hiesigen Stör-
chennestes zu erkämpsen. Die beiden Störche
hatten wohl nicht damit gerechnet, daß die
hiesigen Störche ihr Heim mit einer ringe-
heuren Kampfkraft beschützen würden. Nach
einigen krustigen Hieben lagen die beiden An¬
kömmlinge bewußtlos auf der Marktstraße,
so daß die Vorübergehenden, die dem Kampf
zusahen, sich ihrer annahmen und sie in den
nahen Marktbrunnen tauchten, um sie von
ihrer Ohnmacht zu erwecken. Die Nacht ver¬
brachten die Störche in der Wohnung von
Willy Ertle. Am Morgen wurden sie wieder
ausgesetzt und nahmen in großem Bogen
von ihrer Kampsstätte Abschied.

Flammentod eines Kindes
Derdingen, OA. Maulbronn, 19. April.

Das fünf Jahre alte Töchterchen Lisa des
Schreinermeisters Schellrng  kam aus tra¬
gische Weise ums Leben. Die Eltern hatten
ein Schwein geschlachtet, das Kind befand sich
auf der Straße. Im Hof stand der Kessel mit
kochendem Wasser  und frischen Wür¬
sten. In einem unbewachten Augenblick ging
das Kind zu dem Kessel, um, wie es später

sagte, die Würste umzüwenden. Plötzlich sin¬
gen seine Kleider Feuer.  In seiner Not
und unter furchtbaren Schmerzen sprang
das Kind mit den brennenden Kleidern auf
die Straße, der benachbarten Dreschhalle zu.
Herbeieilende Nachbarn und der Vater
löschten die Flammen . Mit schwe¬ren Brandwunden  wurde das Kind
sofort ins Krankenhaus Maulbronn ge¬
bracht, wo es bald darauf gestorben  ist.
Beim Löschen der Flammen zog sich derVater ebenfalls Brandwunden zu.

Grokkundgevung der wiirtt. Techniker
Geueralivspektor De. Todt über die Straße « Adolf Hitler » —

Stv . Gauleiter Schmidt über die politische Lage

Stuttgart, 19. April.
Der in diesen Tagen veranstaltete Gautag

der Technik des Gaues Württemberg-Hohen-
zollern des Amtes für Technik der NSDAP,
wurde am Samstag abend abgeschlossen mit
einer Großkundgebung im Festsaal
der Liederhalle.  Ihr kam durch den
Vortrag des Beauftragten für Technik und
deren Organisationen, des Generalinspektors
iür das Deutsche Straßenwesen. Dr. - Ing.
Todt  über ..TieStraßenAdolfHit-
lers"  und durch die Rede des stellt». Gau¬
leiters Schmidt  über ..Die derzeitige
pvlitischeLage"  eine Bedeutung zu. die
vor allem auch in der Anwesenheit von
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,  von
Ministerpräsident M er gen t h a l er, der
Generale Schwarznecker  und -s. Molo,
der Minister Schmid und Dehlinger,
von Staatssekretär Wald mann.  Kreis¬
leiter Mauer,  Ministerialdirektor Dill
und Oberbürgermeister Dr. Strölin  zum
Ausdruck kam. Darüber hinaus konnte der
Gauamtsleiter des Amtes für Technik. Stan¬
dartenführer Nohrbach  in seiner Begrü-
ßungsansprache weitere zahlreiche Vertreter
der Partei, der Wehrmacht, der Wissenschaft
und der Behörden, ferner dre Arbeiterabord¬
nungen der Reichsautobahn und die Stu¬
dierenden der Fach- und Hochschulen herzlich
willkommen heißen. Zunächst sprach der
stellv. Ganleiker Schmidk
in Kürze über die derzeitige politische Lage.
Er schilderte die tiefen Zusammenhänge der
technischen Arbeit mit dem lebendigen poli-
tischen Geschehen. Das deutsche Volk, Adolf
Hitler und seine nationalsozialistische Be¬
wegung. so führte er u. a. aus. stehen heute
im Zentrum des Weltinteresses. Noch vor
3 Jahren habe sich noch kein Mensch träumen
lassen, daß im Jahre 1936 das europäische
politische Geschehen mitbestimmt werde von
unserem nationalsozialistischen Deutschland.
Die größte Aufgabe Adolf Hitlers bestand
darin, daß er zum erstenmal in der deutschen
Geschichte die Gemeinschaft aller deutschen
Menschen verwirklicht hat. Zum erstenmal
treiben deutsche Menschen eine deutsche Poli-
tik. Die Welt um uns habe wieder Achtungvor der deutschen Nation. Adolf Hitler ser
heute die Entscheidung sür alle Menschen,
die aus der Welt Politik treiben. DaS, was
Preußen 1812 geschaffen hat. war klein
gegenüber dem. was Deutschland in den
letzten3 Jahren aus dem Boden gestampft
hat. Der stellv. Gauleiter wies in diesem Zu-
sammeuhang mit Nachdruck auf das Recht
auf Arbeit für jeden deutschen Volksgenossen

hin. was andererseits die eiserne Pflicht zur
Arbeit bedinge.

Aus der rnnig verbundenen und aus der
Blutsgemeinschast herausgewachsenen Arbeits-
gemeinschaft aller Deutschen soll die deutsche
Brotgemeinschaft erwachsen. Auch die deut¬
sche T echn i k müsse mit ihren Leistungen
darauf sehen, daß sie der ganzen deutschen
Volksgemeinschaft von Nutzen
sind.  Sw müsse sich angesichts der deutschen
Lage dazu verpflichtet fühlen, alle technischen
Möglichkeiten voll auszunützen, den von dem
deutschen Erfinder und Ingenieur geschaffenen
Rohstoff einzugliedern in die Wirtschaft, um die
Unabhängigkeit des deutschen Volkes zu ge¬
währleisten. Wenn wir dem Führer, Deutsch¬
land und uns selbst treu bleiben und in Schick¬
salsverbundenheit zusammenstehen, dann hat,
so betonte der stellv. Gauleiter zum Schluß
unter lebhaftem Beifall, in 10 Jahren nicht
nur Deutschland, sondern ganz Europa ein
neues Gesicht. — Von stürmischem Beifall be¬
grüßt, trat hierauf

General'mspeklor Dr.-Zng. Todt
vor das Rednerpult. In nahezu IVostündigen,
wiederholt von lebhaftester Zustimmung unter¬
brochenen Ausführungen umriß er, der engste
Mitarbeiter des Führers auf dem Gebiet des
deutschen Straßenwesens, den epochemachenden
Sinn und Zweck der Straßen Adolf
Hitlers.  Dr . Todt betonte zunächst, daß
man bei Beginn der nationalsozialistischen
Machtübernahme von der bisherigen, rein ver¬
kehrsmäßigen Bedeutung der Straße abgerückt
sei. Wichtiger sei auf alle Fälle ihre kultur-
mäßige Bedeutung,  denn schon in frü¬
hesten Zeiten— der Redner erinnerte an die
alten Römerstraßen und die Straßen Napo¬leons— seien alle bedeutenden Straßen mit der
Kultur ihres Landes eng verbunden gewesen.

Die Erkenntnis der übergeordneten Be¬
deutung der Straße hatte die frühere libera.
listisch-materialistische Zeit vollkommen in
Vergessenheit geraten lassen. Niemand wollte
etwas mit den Straßen -zu tun haben, sie
wurden nur als Last empfunden. So ent¬
stand die Not der deutschen Land¬
straße , an die der Kraftverkehr im Laufe
der Zeit ungeheure Anforderungen stellte.
In den Jahren 1926 bis 1932 sei über eine
halbe Milliarde ausgegeben worden, ohne
daß etwas Bedeutendes dabei erreicht werden
konnte. Bei dem häufigen Wechsel der Regie-
rung ging jede Stetigkeit verloren. So war
der Zustand unserer Straßen u. a. auch eine
Folge unserer damaligen politischen Zu-stände.

Bereits 11 Tage nach der Machtübernahme
sprach sich der Führer bei der Eröffnung der
Automobllausstellung in Berlin dahin aus,
daß ein großzügiges Straßenprogramm
durchgeführt werden müßte. Schon am
1. Mai 1933 wurde dieses Programm vom
Führer genau Umrissen. Am 27. Juni wurde
dann die Gesellschaft Neichsautobahn gegrün¬
det mit der Persönlichen Unterstellung des
Generalinspektors unter den Führer. Die
Neuorganisation der vom Reich übernom¬
menen Straßen unter einheitlicher Führung
folgte dann in den nächsten Monaten.

In der Hochsaison des Jahres 1935 ar¬
beiteten aus den Baustellen der Reichsauto¬
bahnen, in den Steinbrüchen und in an¬
deren, sür die Reichsautobahnen beschäftig¬ten Wirtschaftszweigen insgesamt 440 000
deutsche Arbeiter. Was diese Zahlen in der
Zeit der Arbeitslosigkeit bedeuteten, brauchte
von dem Redner nicht erst erhellt werden.
Nicht wniger als 150 Millionen Kubikmeter
Boden wurden bewegt, was der doppelten
Zahl des beim Bau des Suezkanals ausge-
sührten Bodenbewegung entspricht. 85 000
Eisenbahnwagen Zement und etwa 100 000
Tonnen Stahl, um nur noch diese wenigen
Zahlen zu nennen, sind bis heute sür den
Bau der Neichsautobahnen verwendet wor¬
den. Alle diese von Dr. Todt in lebendigem
Vortrag ausgezeigten und erläuterten gigan¬
tischen Pläne des Führers wurden besonders
eindringlich gemacht an Hand zahlreicher
Lichtbilder.

Besonders interessant waren die im Bilde
gezeigten Kunstbauten. Gewaltige Brücken
und Viadukte aus Beton, Eisen oder aus
Natursteinen, je nachdem es gerade die Land¬
schaft erfordert, führen die innige Verbun¬
denheit zwischen Technik und Natur sinnfällig
vor Augen. Größter Bedacht ist auf die
Beibehaltung des Landschafts¬
bildes  gelegt worden, da die Straßen
Adolf Hitlers nicht nur die Schnelligkeit des
Verkehrs, sondern auch die ewigen Schön¬
heiten deutscher Landschaft erschließen sollen.Mit großem Beifall wurde die Mitteilung
ausgenommen, daß im Jahre 1936 1000 Kilo¬
meter Reichsautobahn dem Verkehr über¬
geben werden sollen. Schon auf der Festung
Landsberg habe der Führer zu seinen Freun¬
den davon gesprochen, daß er einmal em ein¬
heitliches Straßennetz durch Deutschlandbauen werde.

Langanhaltender, stürmischer Beifall war
der Dank der vielen Hunderte von Zuhörern,
dem Gauamtsleiter Rohrbach  namens der
schwäbischen Techniker und aller Anwesenden
in einem Schlußwort lebhaften Ausdruck
verlieh.

Holz- und Psahlmarkt in Neckarsulm. Bei
dem Holz- und Pfahlmarkt am Mittwoch
wurden angefahren: 60 000 Weinbergpfähle,^
1500 Bohnenstangen. 200 Hopfenstangen,'
150 Hagstangen, 120 Quadratmeter Bretter-'
20 Bund Dachlatten, 200 Holzrechen. 60,
Steigleitern. Es wurden folgende Preise er¬
zielt: 100 Pfähle 2,60 bis 2,80M., 100 Bob-"
nenstangen6—6 M., Hopfenstangen 0,30 btS
0.40 M., Hagstangen1—1,20 M. Holzrechen'
0,65- 0,80 M., kfd. Meter Dachlatten 0,05
M., Bretter Quadratmeter 1,15 M. Ditz'
Händler kamen wieder größtenteils vom
Mainhardter Wald.
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2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
In ihrer Freude, daß der Onkel lebte, trat Eva Maria

an den Wagen; da plötzlich tauchten dicht vor ihr zwei
Polizisten auf, sprangen auf den vornehmen Herrn zu —
eine Fülle von Worten, von denen das junge Mädchen
nicht eines verstand— dann sah sie, wie der vornehme
Herr von den Beamten gepackt wurde. Gleich darauf waren
seine Hände auf dem Rücken gefesselt. Ein dritter Beamter
»ahm sich um Eva an und redete auf sie ein.

„Halloh! Evg Maria, was ist denn?" kam Hans Casparangcstürzt.
Eva Maria war totenblaß, aber schon stand der Kapitän

der Monte Olivia bei ihr.
„Was — was — was war denn das?"
Der Kapitän lachte.
„Eine kleine und sehr lehrreiche Warnung, daß eine

junge Dame hier im Hafen und wenn sie obendrein hübsch
und blond ist, mit einem fremden Manne nicht reden sollte.
Junger Herr, man läßt sein Schwesterchen nicht allein.
Danken Sie Gott, daß ich in der Nähe war und — daß die
argentinische Polizei so auf dem Posten ist."

„Aber—"
Während Eva Maria jetzt auf die Mutter zueilte, die

eben mit dem Vater aus dem Zollgebäude kam, raunte der
Kapitän dem Bruder zu:

„Es wäre leicht möglich gewesen, daß Sie Ihr Schwe¬
sterchen sobald nicht wieder gefunden hätten. Wir sind inBuenos Aires und nicht in Bremen."

Herr Holdermann war schlechter Laune und als Frau
Helene schüchtern fragte: „Wollen wir nicht doch ins Hotel

Aoristen", brummte er: „Unsinn. Hier habe ich die Adresse
eines billigen, kleinen Hotels. He! Auto! 25 de Mayo."

„Si Seüor !"
Das Gepäck wurde aufgeladen und in rascher Fahrt gljit

das Auto am großen Vorortbahnhof Retiro vorüber durch
das Gewühl sich stauender Wagen, die Frau Helene äng¬
stigten, ein Stück die Avenida Leandro entlang und bog
in die Rua 25 de Mayo.

„Es wird am besten sein, du suchst noch heut den deut¬
schen Generalkonsul zu sprechen", riet die besorgte Frau.

„Warum denn? Der hat mehr zu tun. Jetzt meckere nicht
immerzu. Tut mir ja furchtbar leid — der arme Robert—
aber — ich weiß schon ganz genau, was ich zu tun habe."

Das Leben einer unendlich regen Großstadt umbrandete
sie. Unendliche Reihen von Autos, enge Straßen mit schma¬
len Burgersteigen, in denen sich die Wagen stauten. Dann
em häßliches Haus in einer öden Geschäftsstraße. Zum
wenigsten aber ein deutscher Wirt.

Im übrigen machte das Hotel einen durchaus dürftigen
Entrück. Frau Helene fühlte sich abgestoßen von diesem
Quartier, wagte aber keinen Widerspruch; sie war noch zu
erschüttert von der Nachricht, daß sie ihren Schwager nicht
mehr am Leben finden sollte, der sie eigentlich zu der Reiseveranlaßt hatte.

Anders Herr Holdcrmann, den ein wahrhafter Taten¬
drang ergriffen hatte; er saß bereits ein paar Stunden in
einem der zahlreichen, zumeist von Auswanderern besuchten
Restaurants der 25 de Majo. Bald wußten cs Wirt und
Gäste, daß hier ein deutscher Auswanderer auf der Suche
nach Land war. Als Holdermann dann in sein Quartier
zurückkehrte, wartete dort auf ihn ein sehr liebenswürdiger
Herr, der zufällig auch in demselben Hotel wohnte.

„Sie sind Seüor Holdermann? Ist es wahiy- daß Sie
der Bruder meines teuren Amigo Don Roberto sind? Er¬
lauben Sie, daß ich mich vorstelle: Don Eugenio d' Al-
meida aus Rosario. Nicht wahr, Ihr Kerx Bruder wardoch—" - -

„Majordomo auf der Farm Santa Mergerida.
„Natürlich! Natürlich! Ja — es war sehr traurig! Don

Roberto hat sich so auf Ihr Kommen gefreut! Nun, viel¬
leicht kann ich Ihnen nützen."

„Wirklich sehr freundlich."
„Sie werden dort verschiedene Männer treffen. Ich

brauche Ihnen natürlich nicht zu sagen, daß Sie sehr vor¬
sichtig sein müssen. Sie haben noch Geld?"

„Ungefähr zwanzigtausend Mark auf der Banko Ger¬manica."
Holdermann glaubte sehr klug zu sein, daß er nicht von

den vollen dreißigtausend sprach, die er gerettet hatte, als
er sein nicht mehr zu haltendes Gut in den Masuren einer
Siedlungsgesellschaft verkauft hatte.

„Gehen Sie vielleicht nach Eldorado am Paranä . Da ist
bereits eine gut eingerichtete Kolonie. Vielleicht treten Sie
erst einmal irgendwo ein und lernen."

„Ich denke, in einer bestehenden Kolonie kauft man un¬
nütz teuer. Mich reizt es mehr in einer unerschlossenen Ge¬
gend zu zeigen, was ich kann. Um erst eine Lehrzeit durch-
zumachen, dazu habe ich als erfahrener Landwirt wohl
keine Veranlassung."

„Dann also— jeder ist seines Glückes Schmied." -
Ein anderer Herr mischte sich ein und murmelte ihm zu:

„Wissen Sie, daß der Herr Agent der Eldoradogesellschaft
ist! Gehen Sie in den Chaco! So etwa die Gegend von
Resistencia. Da kriegen Sie prachtvolles Land für ein
Butterbrot! Da können Sie sogar Baumwolle bauen und
nicht nur den ewigen Aerba Mats."

Ein anderer jiel ein:
„Da könnte rch Ihnen ein prachtvolles Landlos billig

verkaufen. Mit guten Gebäuden."
Der Erste winkte mit den Augen.
„Hier in Buenos Aires würde ich überhaupt nicht kau-

fen. Erst ansehen! Reisen Sie nach Posadas! Wenden Sie
sich dort an Herrn Müller in der Pension Biennal Das ist
ein reeller Mann, der Beneid weiß.

^ , (Fortsetzung folgt.)



Wie das Unglück aus dem SchauinSland geschah
Dte Katastrophe im Schueesturm — Heldenhaftes Vorgehen der deutschen Retter

Aus dem SchauinSland bei Freiburgi. Br.
geriet, wie schon gemeldet, eine englische
Wandergruppe in einen Schneesturm, der
sünj jungen Schülern das Leben kostete.
Wir erhalten dazu aus dem Unglücksgebiet
nachfolgenden Bericht:

Freiburg i. Br .. 20. April
Keine leichte Arbeit war es, am Samstag

früh, nachdem die Kunde von dem tragischen
Unglück englischer Schüler nach Freiburg
i. Br. gedrungen war , zu dem Bergdorf
Hossgrund  zu kommen, das mit weit¬
verstreuten Häsen am nordöstlich geneigten
Hang des Schauinslandes  gelegen ist.
Bei der Ausfahrt mit der ersten regulären
Kabine der Schauinsland -Schwebebahn er¬
zählten uns die Schaffner, wie sehr schon
am Freitag und erst recht in der Nacht zum
Samstag der Schneesturm gewütet habe.
Bei der Talstation der Schauinslandbahn
steckten die blühenden Bäume in einem
Schneekleid von gut 30 Zentimetern. Viele
der Bäume brachen unter dieser Last zusam¬
men oder verloren säst die Hälfte ihrer
Aeste.

Je höher wir am Berge kamen, desto
schlimmer hatten die Stürme gewütet. Auf
der Höhe selbst hatten sich in den 30 Stun-
den ununterbrochenen Schneesalls Schnee,
mengen angesammelt, die durch die Gewalt
des Sturmes , vor allem in Tobeln, zu
meterhohen lockeren Flugschneewehen zusam-
mengetrieben waren. Selbst für einen er¬
fahrenen Schiläufer war es nicht einfach, von
der Bergstation zu dem wenige Kilometer
entfernt liegenden Hofsgrund zu kommen.
Wir bekamen dadurch eine kleine Ahnung,
wie hart der Kamps der 27 Londoner Schüler
und ihres Lehrers Mr. K e a st gewesen sein
muß.

Zn dem kleinen Gasthaus des Ortes waren
sie alle beisammen, die 22 noch Ueberlebcn-
den. Die Buben, die nicht ahnten, daß ihre
Kameraden den Tod gesunden hatten, waren
guter Tinge und ließen sich ihr Frühstück
schon wieder recht gut schmecken. In einem
Nebenraum war Mr . Keast, der Lehrer, noch
völlig erschöpft von den übermenschlichen
Strapazen dieser Nacht. Begreiflicherweise
war er lies erschüttert von diesem unheil¬
vollen Unglück, das ihm gleich zu Beginn
einer Ferienreise widerfahren ist. Die Gewalt
einer Naturkatastrophe, die selbst sür Ein¬
heimische kaum faßbar war , ist hier eben
über fast Unvorbereitete hereingebrochen.

Der Hergang der Katastrophe
Am Freitag früh ist der Lehrer mit

27 Schülern von Freiburg aufgebrochen,
nachdem er erst am Vortage mit ihnen zu¬
sammen aus England einaetroffen war . Das
Wetter verschlechterte sich von Stunde zu
Stunde und zu allem Unglück kam auch,
nachdem die Wanderung angetreten war,
Nebel auf. Leider hatte der Lehrer die
Warnungen  in der Jugendherberge in
Freiburg überhört,  und glaubte sein Ziel
Todtnauberg  erreichen zu können. In
dem ihm völlig unbekannten Gelände waren
alle Wege unkenntlich und gar bald verlor
die Gruppe die Richtung. Zu allem verwehte
der Sturm die Spuren sofort wieder, daß sie
auch nicht mehr auf dem bisherigen Wege
zurückkehren konnten. Bald verlangsamte
sich in dem immer höher werdenden Schnee
das Marschtempo, vor allem auch, da die.
Kälte und der Sturm den meist in Halb¬
schuhen und kurzen Hosen gehenden Schülern
sehr zusetzten.

Gegen 8 Uhr abends war der Bergkamm
erreicht. Dichter Nebel und in rasender Ge¬
schwindigkeit über den Boden fegender
Schneestaub verhinderten jede Sicht. Einige
der Schüler blieben erschöpft zurück, obwohl
der Lehrer ihnen alles Gepäck abnahm und
die einzelnen Hunderte von Metern trug.
Einige der kräftigsten Schüler suchten nun
auf jeden Fall ein Gehöft zu finden. Ein
.roßes Glück war es, daß sie in einen Tobel
amen, an besten Fuß ein Bauernhof steht.

„Zwei Mann krank!" war das einzige, was
sie an deutschen Worten sagen konnten.

Das kapfere Rettungswerk
Tatkräftig machte sich fast die gesamte Be¬

völkerung des Dorfes an das Nettungswerk.
Die jungen Männer zogen auf Schiern und
Schlitten aus , um die Erschöpften zu bergen.
Schier Uebermenschliches wurde hier geleistet,
da die zum Teil bewußtlosen Schüler säst
nur aus dem Rücken der tief ün Schnee
watenden tapferen Bauernburschen ins Dorf
gebracht werden konnten. Alle am Nettungs¬
werk Beteiligten sprachen in Worten höch-
ste r A n e r ke n n u n g von dem L e h r e r.
Er harrte aus , bis auch der Letzte in Sicher-
heit gebracht war . Umsichtigerweise hatte er
neben jeden, der erschöpft umsank. einen der
Kräftigsten als Wache gestellt.

Vom Torf aus hatte man Arzt und die
Sanitätskolonne in Freiburg benachrichtigt.
Ein im Berghotel zur Halde weilender
Frankfurter Arzt machte sich in aufopsern-
der Weise sofort auf den Weg, um die erste
Hilfe zu bringen. Auch er sprach mit Wor-
ten höchster Anerkennung von dem tapferen
Verhalten des Lehrers. Kein Versuch zur
Wiederbelebung wurde außer acht gelassen.
Jedoch war bei Vieren der Schüler keine Net-
tung mehr möglich. Stunden um Stunden
bemühten sich der Frankfurter und ein in¬

zwischen aus ' Kirchzarten eingetroffener wei¬
terer Arzt um die Bewußtlosen. Schließlich
wurden zwei immer noch bewußtlose Schüler
in der Morgenfrühe aus Schlitten, die immer
wieder aus dem Schnee herausgeschaufelt
werden mußten, bis zu dem einige Kilo¬
meter entfernten Krankenwagen gebracht.
Der eine dieser beiden ist leider in der Frei¬
burger Klinik an seiner Erschöpfung ge-
storben.

Selbstloser Einsatz der Dorfburschen
Der Sturm hatte im Laufe der Nacht die

Telephonleitungen zerstört, so daß erst am
Morgen durch die mit dem Krankenwagen zu
Tal Fahrenden die Außenwelt verständigt
werden konnte. Die deutschen Behörden
haben sofort dem englischen Generalkonsul
in Frankfurt , Mr . R. T. Smallbones,
von dem Unglück Mitteilung gemacht. Im
Laufe des Samstags kam der Freiburger
HJ .-Bannsührer Schneider  nach Hofs-
grund und brachte die Mitteilung, daß die
Freiburger Stadtverwaltung alles tue, um
die Ueberlebenden noch am gleichen Tag nach
Freiburg zurückzubringen. Wiederum sind
dann die Burschen von Hofsgrund, die schon
die ganze Nacht unterwegs gewesen waren,
bereitwillig darangegangen, beim Transport
zu helfen. Da die Pferde des Dorfes zum
Ziehen des Bahnschlittens auswärts benötigt
wurden, spannten sich die Burschen selbst vor
die Schlitten und zogen die jungen Eng¬
länder fast dreiviertel Stunden weit bis zu
der Stelle, wo ein großer Omnibus zur
Fahrt nach Freiburg bereitstand.

In der Universitätsklinikwurden aus Ver-
anlassung der Stadtverwaltung alle Schüler
untersucht. Erfreulicherweisehat keiner Scha¬

den genommen: auch der zweite Bewußttoie
hat sich soweit erholt, daß er reisefühig ist.
Nach einem heißen Bad wurden die Schüler
mit ihrem Lehrer im Aerztekasino verpflegt.
Ter englische Generalkonsul, der inzwischen
aus Frankfurt eingetroffen war, erklärte
uns , daß die Rückreise der Ueberlebenden
wahrscheinlicham Montag angetreten wird.
Auch er bedauerte es sehr, daß die Wande¬
rung von der Gruppe ohne genügende Vor¬
kenntnisse des Gebiets bzw. ohne deutsche
Führung unternommen worden war.

Kurz nachher wurden die vier Todesopfer
in die Freiburger Friedhofskapelle über¬
geführt, wo sie zusammen mit ihrem in der
Klinik verstorbenen Kameraden aufgebahrt
werden. Den ganzen Sonntag über stellte
die Freiburger Hitlerjugend eine Ehren¬
wache . Am Sonntag nachmittag legte der
Gebietsführer der badischen Hitlerjugend
zusammen mit dem Lehrer der Toten, Mr.
Keast, an den Särgen einen Kranz nieder.
Auch der Erzbischof von Freiburg besuchte die
Kapelle und verweilte einige Zeit in stillem
Gebet vor den Aufgebahrten. Die ganze
Freiburger Bevölkerung nimmt an dem tra¬
gischen Unglück herzlichen Anteil; ununter,
krochen zog sie in ehrfürchtigem Schweigen
an den Toten vorüber.

In diesem Zusammenhang muß festgestellt
werden, daß die englische Gruppe vor An¬
tritt ihrer Wanderung keine Fühlung
mit der Hitlerjugend oder anderen zustän¬
digen deutschen Stellen ausgenommen hatte.
Auf der Wanderung durch den Schwarzwald
war sie daher auch ohne deutsche Be¬
gleitführung.  Diese Feststellung ist
nötig, weil ein ausländischer Rundfunksender
auch dieses so bedauerliche Unglück zum An¬
laß nimmt, um unwahre Behauptungen
aeaen Deutschland zu verbreiten«

Schlimme Folge«des Schneefturmes
Engelsbrand , 20. April.

Auf der Höhe zwischen Enz und Nagold
hat das Unwetter sehr schwer gewütet. Aus
Engelsbrand  wird uns darüber berich¬
tet:

Schon am Mittwoch begann das Baromerer
zu sinken. Es sank tiefer und tiefer. Am
Freitag morgen Hub es -dann an zu regnen,
bald aber begann es zu schneien und in tollem
Wirbel fielen dicke Flocken, wie wir sie den
ganzen Winter hier nicht hatten. Nach kurzer
Unterbrechung ging es gegen Abend von
neuem los. Dazu setzte Heftiger Sturmwind
ein, der immer stärker wurde und heulend
durch die Wälder fegte.

Am Samstag früh 6 Uhr waren alle
Straßen völlig verschneit. Den Postkraft¬
wagen, die man mit Müh und Not aus ihrer
Unterkunft holte, war es unmöglich, die in
Pforzheim tätigen Goldschmiede an ihre Ar¬
beitsstätte zu bringen. Sturmwind und
Schneedruck hatten viele Tannen umgeknickt
und entwurzelt und gar manche davon lagen
aus den Straßen . Was half es, einige dieser
Hindernisse zu beseitigen? Viele Bäume, aus
denen eine gewaltige Schneelast wuchtete,
ließen fortgesetzt höchst verdächtiges Knacken
hören. Ein Teil der Arbeiter eilte zu Fuß
durch den Wald zur Haltestelle Grunbach-
Salmbach, um von dort nach Pforzheim zu
fahren. Die meisten aber mußten daheim
bleiben.

Bald setzte das Unwetter von neuem ein.
Hunderte von Tannen stürzten laut krachend
entwurzelt zu Boden. Selbst den Waldarbei¬
tern, die doch allerlei gewohnt sind, wurde das
Tosen des Sturmes zu gefährlich und so such¬
ten sie schützende Zuflucht.

Da die Leitungen zerrisse«,
war Engelsbrand bis in die Nachmittags¬
stunden hinein völlig stromlos. Der Fern¬
sprechbetrieb war nur vom Postamt aus mög¬
lich. Die auf Strom angewiesenenMaschinen
standen still, das Radio war außer Dienst und
da die ins Grösseltal führende Straße sowohl
wie die nach Büchenbronn der quer über sie
liegenden Tannen wegen unpassierbar waren,
blieb auch die gesamte Post aus. Wer einen
Gang über die Landstraße wagte, hörte von
überall her das Prasseln niederstürzender
Bäume aus den Wäldern.

Ein Postkraftwagen, der die Arbeiter aus
Pforzheim nach Fabrikschluß wieder hierher¬
bringen wollte und den Weg durchs Grösseltal
statt über Büchenbronn wählte, kam nur bis
zur Waldwirtschaft zum Grösseltal. Obwohl
man bei der EisenbahnhaltestelleEngelsbrand
eine Säge mitnahm, um die schlimmsten Hin¬
dernisse beseitigen zu können, konnte man, der
drohenden „Umsturzgefahr" wegen, keinen Ge¬
brauch von ihr machen, und so mußten die
13 Insassen des Wagens sich selber ihren Weg
durch den stellenweise ein Meter hohen Schnee
heimwärts Lahnen.

Brrnbach, 20. April . Durch den unerwartet
rasch eintretenden Schneefall von Freitag
früh bis Samstag mittag haben sich sehr hohe
Schneemassen angehäuft. Die Straße Bern¬
bach—Moosbronn war vollständig zugeweht
und an gewissen Stellen 1,30 bis 1,60 Meter

tief, sodaß der Verkehr vollständig stillgelegt
war. Der Bahnschlitten hatte hier keinen
Wert und mußte mit Hilfe von 55 Personen
durch Schaufeln eine Bahn gebrochen werden,
um einigermaßen den Verkehr wieder freizn-
bekommen. Vom Licht und Fernsprechverkehr
waren wir seit Samstag abgeschlossen. Ver¬
heerend richteten die Schneemassen und der
Sturm in den Waldungen Schaden an , kreuz
und guer liegen die Tannen übereinander, ein
Glück, daß kein' Regen einsetzte. Beim Wasser¬
hochbehälter mußten, da der Verkehr gefähr¬
det war, etliche Kiefern gefällt werden. Seit
Menschengedenken sind solche Schneemassen in
dieser vorgeschrittenen Jahreszeit nicht mehr
dagewesen.

Sprollenhaus , 20. April . Der ganz außer¬
gewöhnlich starke Schneefall hat auch hier
großen Schaden  angerichtet . Als im
Lauf des vergangenen Samstags der Schnee¬
sturm in großen Massen den Schnee brachte,
war bald eine Schneehöhe von über 1 Meter
zu verzeichnen. In den Wäldern brachen die
stärksten Tannen unter der Schneelast zusam¬
men, sodaß die Waldwege nicht mehr ohne
Lebensgefahr begangen werden konnten. Alle
Telefon- und elektrischen Leitungen wurden
abgerissen. Auch das Postauto konnte nicht
mehr fahren und so war Sprollenhaus ganz
von der Umwelt abgeschlossen. Selbst ältere
Leute können sich nicht erinnern , im April
eine solche Katastrophe erlebt zu haben.

20« Aukos blieben stecken
34 Stunden  etwa hat der Schnee-

sturm  gedauert , als er am Samstag spät¬
nachmittags endlich sein Ende fand. Aus der
Albhochfläche gab es Schneeverwehungenbis
zu zwei Meter. Allein auf der Staatsstraße
Geislingen—Ulm blieben am Samstag 2 0 0
Autos und Lastzüge stecken  der
Verkehr war unmöglich geworden. Arbeits¬
dienst und Militär mußten eingesetzt wer-
den, und erst am Sonntag morgen wurde
es möglich, einen „eingleisigen" Verkehr aul¬
zunehmen: zwei Stunden lang in Richtung
Ulm, zwei Stunden lang umgekehrt. Am
Sonntag nachmittag ging die Sache dann
endlich wieder normal.
Bittere Nok lilk das Wild'

Durch den ungeheuren Schneefall litt das
Wild noch weit mehr als die Bäume. Die
Forstämter des Frendenstädter Bezirkes be¬
richten davon, wie das Wild unler unge¬
heuren Anstrengungen versuchte, zu Tal , an
die Wasserlüufe, zu kommen. Vielfach wurde
das im Kampf um sein Leben völlig ermüdete
Wild gefangen genommen und in die nahen
Häuser, Scheunen und Ställe verbracht, von
wo cs daun später wieder ausgesetzt wird.
Auch wird das Wild zu Herden in ausge¬
dehnte Einzäunungen zusammengetrieben. da-
,mit es sich nicht wieder verläuft und gefüttert
werden kann. Allein in Tonbach  wurden
50 Stück, Böcke,. Geißen, Kitzen, geborgen.
Außerdem werden durch das Forstpersonal
in den Wäldern Wege für das Wild getreten.
Durch solche Rettungsmaßnahmen konnte
viel Wildschaden verhütet werden. Ter erste
Satz der heurigen Hasen dürfte ganz verloren
sein. Hochsaison hat der Fuchs, der sich hinter
dem notleidenden Wild hermacht, s ' " ^ '

3m Straßengraben erfroren
In Böblingen  wurde am Samstag

mittag von Männern , die von ihrer Arbeits-
stätte kamen, auf der alten Sindelfinger
Straße eine männliche Leiche  im Gra-
ben liegend aufgefunden. Durch die sofort
erscheinende Gerichtskommission und das
Landjägerstationskommando wurden Nach,
forschungen angestellt. Nachdem am Nach-
mittag Angehörige des Toten erschienen
waren , wurde die Leiche erkannt. Es Han-
delt sich um den 62 Jahre alten verheirate¬
ten Bahnarbeiter Johannes Keller  aus
Nufringen. Kreis Herrenberg. Die gerichts-
ärztliche Leichenschau hat ergeben, daß der
Tod durch Erfrieren  eingetreten ist.
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist der Tote
von der Straße abgekommen und in den
Graben gefallen, wo er erfroren ist.

Das Töchterchcnder Familie Ackermann in
Horb  lehnte sich an einem Haus beim Grab¬
bach über das Geländer der Veranda und
stürzte  dabei etwa 4 Meter tief  ab . Der
Vater trug das schwerverletzte  Kind sofort
ins Krankenhaus, wo ein Oberschenkelbruchund
ein Schädelbruch festgestellt wurde.

Stuttgart . 20. April
Am Sonntag , den 19. April, abends, wur¬

den an den württ . Erdbebenwarten Stutt¬
gart . Meßstetten und Ravensburg , wieder
zwei Nahbeben  ausgezeichnet , von
denen das zweite ziemlich stärker mar als
das erste. Die Auszeichnung des ersten Bebens
begann an der Stuttgarter Erdbebenwarte
um 23 Uhr 19 Minuten 44 Sekunden, beim
zweiten Beben kam die erste Vorläuscrwelle
in Stuttgart um 23 Uhr 2l Minuten I Sek.
an, die zweite um 2l Minuten 5 Sekunden.
Die daraus errechnet? Herdentsernuiig von
'Stuttgart beträgt rund 35 Kilometer.

Die Richtung nach dein Herd weicht von
der Südrichtung um etwa 20 Grad nach
Westen ab. Der Bebenherd  liegt dem¬
nach nach der vorläufigen Bestimmung im.
Albvorland  im Gebiet zwischen Wös¬
singen und Pfullingen.  Nach den
Stuttgarter Registrierungen kann die H e r d-
tiefe  beider Beben nicht groß gewesen sein,
schätzungsweise etwa 10 bis 20 Kilometer.

Erössnung des Hauptversahrens
gegen den Bankrotteur

Stuttgart , 20. April
Die JustizpressestelleStuttgart teilt mit:

In der Strafsache gegen den am 18. Juni
1879 in Tübingen  geborenen , in Horb
wohnhaften, zurzeit im Gerichtsgefängnis
Stuttgart in Untersuchungshaft befindlichen
ledigen jüdischen Bankier Karl Weil u. a.
wegen betrügerischen Bankerotts
und Steuer - und Devisenverseh-
lnngen  wurde durch Beschluß der
lll . Strafkammer des Landgerichts Stutt¬
gart das Hauptverfahren  vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart eröffnet (bei Weil unter An¬
ordnung der Haftfortdauer ) und Termin zur
Hauptverhandlung auf 28. April 1936, vor-
mittags 8 Uhr, und die folgenden Tage be¬
stimmt.

Am 23. und 29 April wird zunächst aus¬
schließlich über daS dem Angeklagten Weil
zur Last gelegte Verbrechen des betrüge¬
rischen Bankerotts verhandelt werden. Die
Steuer - und Devisenvcrsehlungen, an denen
mit Ausnahme des Angeklagten Hermle alle
Angeklagten beteiligt sind, werden voraus¬
sichtlich am 30. April zur Verhandlung
kommen.

wird am o. September eröffnet
Echterdingcna. F., 20. April. Im Zusam¬

menhang mit dem Gautag der Technik er-
folgte am Sonntag mittag eine Besichti¬
gung der Neichsautobahn  st recke
Echt e rding e n — Unterboihi n ge n.
In neun Omnibussen und vielen Privatautos
fuhren die Teilnehmer nach Nsuhausen auf
den Fildern , von wo sie sich zu Fuß nach der
dortigen Baustelle begaben. Mit allgemeinen
Erklärungen über dieses größte Jngcnieur-
werk unserer Zeit verband der Leiter des
Baiibüros , Dr .Jnq . Hahn,  die Mitteilung,
daß die S t r e cke Echte r̂dingen —
Unterboihingen am 5. September
eröffnet  werde. ,

2M. MMgg Sss Prinzen Engen
Sjuttgart , 21. April

Heute, Dienstag , den 21. April 1936,
jährtsich  zum 200. MalederTodes-
tag des Prinzen Eugen von
Savoyen.  Ans diesem Anlaß finden zu
Ehren des großen deutschen Heerführers in
allen Kasernen der Wehrmacht
Appelle  statt . Bei diesen wird ein Erlaß
des Neichskriegsministers, Generalseldmar-
schall von Blomberg,  verlesen , in wel¬
chem auf die geschichtliche Bedeutung des
Prinzen hingewiesen wird.
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Amtliche Nachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat die Regie-vi.nasai eüoren Popp  beim Oberamt Eßlingen,

L W '^ '̂i^ O§e?amt Schorndorh Dr B ihr
beim Oberamt Freudenstadt und Dr. P sist er er

er Polizeidirektion Tübingen zu Negierungs-bei der Polizeidirektion
-äten ernannt. ^ ^ -

Der Führer und Reichskanzler hat den Oberarzt
Dr. Fehr  bei der Heilanstalt Weinsberg zum
Mdizinalrat ernannt. . . . ,

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt:
den Lberassistente» Dr. Walter Zimmer-

mann  zum Abteilungsvorsteher an der Land-
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim ,

den Stndienrat Alberl Trau  m HelmTheim
zum Studiendirektor an der Realschule>n Mar-
b°Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Bürgermeister Georg Baß in Hohen-
memmingen. Kreis Heidenheim, aus Grund deSs 6 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
rufsbecimtentiims in den Ruhestand versetzt... - ... .. . . . .. - des

Ier
lud-

Der Herr Neichsstatthalter hat in, Namen
Reichs die Verwaltungspraktikanten Bilsin:
und Faber  beim Technischen Landesamt in :
wiasbura zu Obersekretären ernannt.L. ^ Namen desDer Herr Neichsstatthalter hat im - - -
Reichs ernannt: zum Volksschulrektor den Ober-
lehrer Fleischte  in Brackenheim, zu Ober-
lchrern, ^ .

die Hauptichrer Berger  in lllm. Engel inBreitingen. Gerat,  in Stuttgart.- Häcker MT übi ngen-Lustnau, Häg mayer  in Ulm,
Holiv eger  in Tailsingen, Kalmbach in
Ältensteig, Kern  in Wildbad. Kopsmann inNim, Letztweinin  Vordersteinenberg, Schaich
in Hofen Krs. Neuenbürg, Thier  in Michelbach.Krs. Gaildorf. Schweiler  in Ludwigsburg.
St >ngel  in Tailsingen undV ogel in Korntal.Der Herr Innenminister hat im Namen desReichs die Obcrwachtmeisterder Schutzpolizei
August Braun,  Jakob Ritter  und Wilhelm
Schweizer  beim Polizeipräsidium Stuttgart zu
Kommissaren der Schutzpolizei daselbst ernannt.

Der Herr Präsident des Landessinanzamts
Stuttgart hat für den Herrn Ncichsminister der
Finanzen namens des Führers und Reichskanzlersernannt:

zu Ober steuer i nspckt or en:
die Steuerinspektoren

Günt her bei dem Finanzamt Ludwigsburg
lunter Versetzung zu dem Finanzamt Ell-
wangeni.

Strinz  bei dem Finanzamt Stuttgart-Amt,
Kübler  bei dem Finanzamt Stuttgart-Nord,
Kl einer - bei  dem Finanzamt Laupheim,
Bauser  und Adolf Häußlerbei  dem Landes¬finanzamt.
N >sch bet dem Finanzamt Ulm,
Hetz und Wagner  bei dem Finanzamt Stutt-gart-Süd,
Klett  bei dem Finanzamt Bietigheim(unter

Versetzung zu dem Finanzamt Göppingen),Kerber  bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost,
Wilhelm  bei dem Finanzamt Heidenheim;

zum Oberzollinspektor:
den Zollinspektor

Werner bei dem Huptzollamt Ulm:
zu Steuerinspektoren:

die Stcuersekretäre
Roth fuß  bei dem Landcsfinanzamt.
Wirker  bei dem Finanzamt Ulm,
Fr eh bei dem Finanzamt Geislingen.
Bauer  bei dem Finanzamt Biberach:die Steuerpraktikanten
Dörfer  bei dem Finanzamt Altensteig
Junker , Wanner und Marquart  bei

dem Finanzamt Stuttgart-Nord,
Weberbeck und Liegle  bei dem Finanz¬amt Stuttgart-Süd.
Neutz bei dem Finanzamt Oberndorf,
Kaifel  bei dem Finanzamt Neuenbürg,
Zimmermann  bei dem Finanzamt Lud¬wigsburg,
Weber  bei dem Finanzamt Reutlingen,Graf  bei dem Finanzamt Saulgau
Unseld  bei dem Finanzamt Neuenstadt,
Freimann  bei dem Finanzamt Crailsheim,
Kogel  bei dem Finanzamt Stuttgart-Amt,
Klink  bei dem Finanzamt Backnang,
Nill und Nathgeber  bei dem FinanzamtHeilbronn,
Schmid bei dem Finanzamt Nürtingen,
Fleckenstein  bei dem Finanzamt Eßlingen.
Huh ndors  bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost;

zu Steuersekretären:
die Steuerasststenten

Hartmann  bei dem Landesfinanzamt
Eeibert und Berroth  bei dem FinanzamtStuttgart-Süd,
Euler  bei dem' Finanzamt Bad Mergentheim
Gack bei dem Finanzamt Eßlingen,
Körner  bei dem Finanzamt Reutlingen,
Steyre >ff  bei dem Finanzamt Ludwigsburg.
Krause  bei dem Finanzamt Schwäb. Gmünd,
HoIzheimer  bei dem Finanzamt Stuttgart-Nord.
Kraft  bei dem Finanzamt Altensteig;

zu Steuerassistenten:
die Steuerdiätare -

Kem inn itze r bei dem Finanzamt Crailsheim.
B eu r er bei dem Finanzamt Ludwigsburg
Schuhmacher  bei dem Finanzamt Wald'see;

zu Steuerbetriebsassistenten-
den Steueroberwachtmeister Grunwald'  und
den Steuerwachtmeister Haselwandcr  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Süd.

Sin Bereiche des Landessinanzamts
Stuttgart wurden versetzt:

ObersteuerinspektorSchenkel  bei dem Finanz-
Et-uä-'̂ k"̂ ^ rt-Nord an das Finanzamt Nottweä,Steuerinspektor Lemke  bei dem Finanzamt

Oberndorf an das Finanzamt Demrnin. Landes,finanzamt Stettin,
zpŵ ^ EktorGa u ß bei dem Finanzamt Kün-
L Karlsruhe.^ ""'^ 'nt Bühl. Landesfinanz.

find"Vi? ° Reichsbahndirektion Stuttgart
in Stu^ ^ 'NÄ "I"lp°ktoren Liebermannn Stuttgart (Reichsbahndirektion). Reick, Vor.

sicher des Vahnhoss Crailsheim/Wa i bel in
Schwetzingen (Reichsbahn-Ausbesserungswerk),
Hofmann  in Stuttgart (Reichsbahndirektion)
und Hinderer  in Stuttgart (Oberste Bau-
leitung für den Bau einer Kraftfahrbahn) zu
Reichsbahnoberinspektorenernannt und der
Neichsbahninspektor Kummer  in Ochsenhausen
nach Biberach(Riß) —Bahnhof—versetzt worden.

Von dem Bischof von Rottenburg ist dem lach.
Pfarrer Krieger in Molpertshaus  der
Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen verwilligt
worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Stelle eines rechtskun»

digen Kollegialmitglieds der Forstdirektion in der
Dienststellung eines Negierungsratsder Bes.-Gr. 4a haben sich binnen 10 Tagen bei der Forst-
dircktion zu melden.

Zu besetzen ist die Stelle des Vorstands des
Staatsrentamts Heilbronn oder Tübingen. Die
Bewerber haben sich binnen 10 Tagen bei der
Bauabteilung des Finanzministeriumszu melden.

Die Verpflichtung am letzten Sonntag . Nur
Wenigen war es vergönnt, die feierliche Ver¬
pflichtung unserer Jüngsten für die Auf¬
nahme in das Deutsche Jungvolk Lzw. die
Ucberwcisung in die Hitlerjugend mitzner-
lebcn. Im strahlenden Sonnenschein waren
am Sonntag morgen die Jungen und Mädel
von der Hitlerjugend und vom BDM auf
dem Turnplatz in Neuenbürg um die Fahnen
geschart. Auf den Gesichtern derer, die in das
Jungvolk ausgenommen werden wollen, spie¬
gelte sich sichtbare Freude mit tiefem Ernst,
den diese Jungen schon für diese Stunde er¬
kannten. Freudig waren sie, weil sie in Zu¬
kunst mit in den Reihen der deutschen Jugend
dienen dürfen. Sie wissen, daß sie hier zu
jungen Menschen herangezogen werden, deren
Höchstes Deutschland  heißt . Nach einem
Sprechchorspiel verpflichtetendie Einheitsfüh-
rer die Neuaufgenommcnen mit dem Eid der
Verpflichtung, der von dem Reichsjugendfüh¬
rer vorgeschrioben war . Sie sprachen den
Eid nach, der für die Jungen zum heiligen
Bekenntnis wurde. 18 Pimpfe wurden in die
Hitlerjugend überwiesen, 30 Jungen wurden
neu ins Jungvolk ausgenommen. 15 Mädel
kamen in die Reihen des BDM und 20 wur¬
den in die Jnngmädelschaft ausgenommen.
Für uns war die Feierstunde, die mit dem
Fahnenlied der Hitlerjugend schloß, ein heißes
Treuebekenntnis zu Führer , Volk und Vater¬land.

IS. Hauptversammlung der
Vsebraucheegenoffenfchatt

Neuenbürg, 21. April.
Am Sonntag nachmittag hielt die Ver¬

brauchergenossenschaft e. G. m. v. H. ihre
Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende des
Ansfichtsrates, Johannes Saile,  hieß die
anwesenden Mitglieder willkommen und gab
anschließend die Tagesordnung bekannt. In
gedrängter Form vermittelte er dann einen
Ueberblick über das abgelaufene Geschäftsjahr
und hob das gemeinnützige Wirken der Ge¬
nossenschaft hervor.

Geschäftsführer Ah mar trug sodann den
umfangreichen Geschäfts- und Kassenbericht
vor, dem zu entnehmen ist, daß der Mehr¬
umsatz 1935 13214 RM . beträgt und 104 wei¬
tere Mitglieder in die Genossenschaft ausge¬
nommen wurden. Der erzielte Mehrumsatz
im 15. Geschäftsjahr und die günstige Mit-
glisderbewegung fei letzten Endes das Ergeb¬
nis der Mitarb "' t d"r Mitglieder und des

in die Genossenschaft gesetzten Vertrauens.
Im letzten Jahr war es vor allem das Gesetz
vom 21. Mai , das die Verhältnisse in den
Verbrauchevgnossenfchaften neu regelte. Es sei
bezeichnend, daß von 1180 Verbrauchergenos¬
senschaften in Deutschland nur 85 finanziell
krank waren und von diesen 85 nur 65 in
Liquidation treten mußten, darunter nicht
eine einzige aus Süddeutschland. Die reichs¬
gesetzliche Regelung habe nun klare Sicht ge¬
schaffen und einer zuversichtlichen Stimmung
Platz gemacht. Während sich die beiden hie¬
sigen Verkaufsstellen durch zufriedenstellende
Umsätze hervorheben, sei man bei einzelnen
Dorffilialen nicht zufrieden. Als zwcckrtiäßig
habe sich die Verbesserung der Verkansslokale
sowie die Schaufensterwerbung erwiesen. Was
nun die Sonderheit der Jahresbilanz angeht,
so beleuchten einige Zahlen die geschäftliche
Tätigkeit der Genossenschaft am besten. Der
Gesamtumsatz betrug 294 988.34 RM . gegen¬
über 281774.29 RM . im Vorjahr , was wiede¬
rum auf die 1256 Mitglieder verteilt einen
Umsatz pro Mitglied von 235.— RM . ergibt,
gegenüber 232.— RM 1934. Das Verwal¬
tungsgebäude erscheint in der Bilanz mit nur
13 500.— RM ., bet einem Steuerwert von
56 000— RM . Die gesamte Geschäftseinrich¬
tung steht mit 375.— RM . zu Buch. An Rück¬
vergütungen konnten an die Mitglieder 6820
RM . ausbezahlt werden. Unbefriedigt ist die
Geschäftsführung von Len zu Buch sichenden
Außenständen in Höhe von 6644.21 RM . Die
Genossenschaft hat 1935 an Steuern 6639.29
RM . aufgebracht. Nachdem Geschäftsführer
Ahmar die Posten einzeln erläutert hatte,
wies er noch hin ans die ersprießliche Zusam¬
menarbeit zwischen Vorstand und Aufsichts¬
rat.

Aussichtsratsvorsitzcnder Saile  gab Len
Revisionsbericht bekannt, der zum Ansdruck
bringt, daß die Geschäfte gewissenhaft und den
Vorschriften des Genossenschaftsgesetzes ent¬
sprechend geführt werden. Er sprach dem
Geschätfsfnhrer Aymar sowie den Mitglie¬
dern der Verwaltung den Dank ans und
stellte die Bilanz zur Aussprache und Ab¬
stimmung. Es sprachen die Mitglieder Alt-
sensenschmied Seeg er u. Wohlgemuth,
die der Geschäftsführung für ihre pflicht¬
bewußte Tätigkeit Anerkennung zollten und
die Mitglieder zu treuer Mitarbeit aussor-
derten. Die Bilanz wurde einstimmig geneh¬
migt und dem Vorstand auch einstimmige
Entlastung erteilt . Satzungsgemäß müßten
die Aufsichtsratsmitglioder Dietrich-Neuen¬
bürg, Baner -Gräfenhausen und Neißer-En-
gelsbrand ausscheiden. Durch das geschlossene
Vertrauen der Hauptversammlung wurden
sie wieder in ihren Aemtern bestätigt. Dann
erfolgte die Beschlußfassung über die Einfüh¬
rung der Einheitssatzungen und zum Schluß
wurden noch verschiedene sonstige Angelegen¬
heiten der Genossenschaft besprochen, n. a.
auch der geplante und bereits festgelegte ge¬
meinschaftlicheAusflug . Mit Worten des
Dankes an die Mitglieder schloß Aufsichts-
ratsvorsttzender Saile die 15. Hauptversamm¬
lung.

Kirchenkonzertz« Gunsten des Kriegerdenk¬
mals. Daß auch außerhalb des Konzertsaals
musikalisch hochstehende Leistungen geboten
werden können, bewies erneut das am letzten
Sonntag abend in der vollbesetzten Kirche
veranstaltete Konzert zu Gunsten des neuen
Kriegerdenkmals. Es war an sich schon eine
sehr erfreuliche Tatsache, daß sich die Ge-

wevuristagsseier unseres Führers
Feierliche Vereidigung von 300 Politifchett Leitern und WaUer»

Neuenbürg, 21. April.
Zn einem denkwürdigen Ereignis gestaltete

sich die Feierstunde gestern abend in der
Turnhalle . Aus sämtlichen Orten des Kreis¬
gebietes waren die Politischen Leiter und
Amtswalter der Partei , der Formationen,
von der DAF , NS -Frauenschaft, HI und
BDM hierher geeilt, um mit den übrigen
Hunderttausenden, die zur selben Stunde im
Reich angetreten waren, den Treueschwur auf
den Führer zu leisten. Die Turn - und Fest¬
halle vermochte die Feiergemeinde kaum zu
fassen. Kopf an Kopf drängten sich die Teil¬
nehmer zusammen. Die Partei mit ihren
Gliederungen nahm geschlossen an der Feier
teil, andere Vereinigungen, wie Kriegcrkame-
radschaft und NSKOV , Freiw. Sanitäts¬
kolonne waren durch Abordnungen vertreten.
Die Feier nahm unter Leitung von Pg.
Ruff,  Höfen einen eindrucksvollen Verlauf
und erwies sich in ihrer ganzen Gestaltung
des Ereignisses würdig.

Nach erfolgtem Fahneneinmarsch wurde die
Feier von der Stadtkapelle mit der Ouver¬
türe „Leichte Kavallerie" eröffnet. Sodann
wurden alle Blicke hingelenkt ans ein lebens¬
großes Fnhrerbild , das ans der stilvoll ge¬
schmückten Bühne zwischen Grünpflanzen-
herausragte . Die beiden lebenden Darstellun¬
gen, die die große Liebe und Verehrung des
deutschen Volkes, vor allem der Jugend , sym¬

bolhaft zum Ausdruck brachten, reihten sic
wirkungsvoll in den Rahmen der Feier ein
ebenso der Sprechchor der HI und die beide!
vom Männerchor des MGV . „Liederkranz
Freundschaft" zum Vortrag gebrachten Chöre
Kreispropagandaleiter Hermann Schützt
zeichnete in seiner Rode ein überzeugende:
Bild der großen Führerpersönlichkeit AdolHitlers.

Ein überwältigendes Erlebnis war di:
Nebertragung der feierlichen Vereidigung de:
Politischen Leiter und Walter in München
wobei der Stellvertreter des Führers , Pg
Rudolf Heß,  eine Rede hielt, die nock
lange in Millionen Herzen nachklingen wird
Anstelle des verhinderten Kreislciters Böppü
nahm dessen Beauftragter , Krcisgeschäftsfüh-
rer der NSDAP Pg . Roths nß,  den Treu¬
eid der 300 Pol . Leiter und Walter ab. An
Schlüsse der Feier erklang, einem Schwnrc
gleich, das Horst Wessel-Lied. Unter klingen¬
dem Spiel zogen die Formationen in du
Stadt zum Marktplatz, wo vom Rathaus¬
balkon Kreisgeschäftsführer Rothsnß in kurzer
Worten an das feierliche Gelöbnis und ar
den erhebenden Verlauf der Geburtstagsfeier
erinnerte . Noch einmal brauste ein dreifache-
„Siegheil" durch die Nacht und dann erklan¬
gen die beiden vaterländischen Hymnen. In
Bärcnsaal fand der Geburtstag L«< Führer-
im Rahmen einer Kamerqhschaflsfeicr seiner
Abschluß.

Aüitl.RSDAP'Rachrichtev

k'ai-lek-ikmtei' mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgr . Neuenbürg.
Sämtliche Zellen-, Block- und Bctriebswalter
haben morgen Mittwoch abend ^ 9 Uhr ans
der Geschäftsstelle der Ortsgruppe zu erschei¬
nen. Erscheinen ist Pflicht. Bei Verhinderung
Stellvertreter schicken. Der Ortswalter.

Kasscnvcrwaltcrinnender NS -Frauenschaft,
Kreis Neuenbürg. Laut Rundschreiben Folge
35/36 vom 15. 4. 36 tritt mit Wirkung ab 1.
April (also erstmals für die April -Abrech>
nung) eine Aenderung in der Mitglicder-
standsmeldnng und -Abrechnung ein. Neue
Vordrucke und Rundschreiben gehen ihnen zu.
Wiederholt mache ich aus rechtzeitige Abrech¬
nung aufmerksam.
Die Kreiskassen- Die Kreisfrauenschasts-

verwalterin . leitcrin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Mittwoch

Nähhilsc von 2—5 Uhr. Kinderschar mittags
mit Neuaufnahmen. Kinder von 4—10 Jabren
können ausgenommen werden.

sangsabteilnng des 1. FC. unter ihrem rüh¬
rigen Leiter Oskar Müller  den Mühen für
die Vorbereitung des Konzertes unterzog, um
so überraschter war aber die stattliche Au-
hörergcmcinde von dem Gebotenen, wobei die
in Las Rahmenprogramm eingestreutcn Dar¬
bietungen der Orgel (Walter Hennig,
Pforzheim), des Trios vom örtlichen Streich¬
orchester, der Solisten Eugen Müller.  Ba¬
riton , und Oskar ELerle,  Tenor , eine be¬
sondere Würdigung verdienen. Das prächtige
Präludium und Fuge in O-Dnr des A' tmei-
meisters Sebastian Bach, mit meisterlichem
Können zum Vortrag gebracht, gab der aus¬
erlesenen Stncksolge eine feierliche Einleitung.
Hernach sang der Männerchor „Fahr Wohl du
goldne Sonne " von Beethoven und „Forschen
nach Gott " von K. Kreutzer. Wohl die --r-
habenste Aufgabe hatte sich der straff gefüLrte
Chor dadurch gestellt, daß er die herrlichen
Chöre „Die Vesper" von Beethoven, „In der
Marienkirche" von K. Löwe und I . Klnmpp
und „Wanderers Nachtgcbet" von K. Maria
v. Weber zu Gehör brachte. Was der gut ge¬
schulte Ehor bot, war eine Spitzenleistung
gesanglichen Könnens. Von dem Tenorse.listcn
Oskar Eberle  hörten wir in meisterlichem
Vortrag das „Geistliche Lied" ans „Der Evan-
gelimann" von W. Kienzl, ivährend Tugen
Müller  als Bariton seine Ausgabe mit
den wundervollen Schubert'schcn Liedern
„Pax vobiscum" und „Abendrot" mit oeücm
Erfolg löste. Trio und Orgel bereicherten die
Vortragsfolge mit „Du bist die Ruh" von
Fr . Schubert und dem zarten hymnischen
Largo von Händel. Am Schluß war cs nach
einmal Bach'sche Musik, die die Zuhörer be¬
glückte: Walter Hennig  spielte au* der
Orgel die herrliche Fantasie und Fuge in
L-Moll, die dem stilvollen Abcndkonzcrt
einen stimmungsvollen Abschluß verlieh.

Ü),7i/Sa//
Schießsport. Bei dem am Ostermontag

stattgesundenen Becherschicßender Kleinka¬
liberabteilung des Schützenvereins Wildüad
errang den Becher Schützenbrnder Karl
Hammer  mit W Ringen. Die Feuerschützeu
des genannten Vereins hielten letzten Sonn,
tag ihr jährliches Becherschießen ab, wobei
Schützenbrnder A- Fritzsche den Becher er¬
rang . Den besten Schuß auf die von Schützen«
brndcr Wetzcl gestiftete Ehrenscheibe erzielte
Schützenbrnder K. Dieckhoff.

Als Auftakt zu dem neuen Lebensabschnitt
für die 20 ABC -Schützen wurde das neue
Schuljahr mit einer Schulfeier  eröffnet,
zu der neben den Lchrern und Schülern, auch
die Mütter , Ortsschulräte, Gäste, sowie Vcr-
treter der Partei zahlreich sich eingesnnden
hatten. Ansprachen, Reigen, Lieder, Gedicht«
und andere Darbietungen waren so recht an¬
getan, die Freude an der Schule und ihrer
Arbeit zu Wecken. Im Mittelpunkt der Feie»
stand die Aufnahme des jüngsten Schuljahre¬
in die Schnlgemeinschaft. Der Schulleiter zu¬
gleich Klassenlehrer Oberlehrer Stöcker
führte in seiner Ansprache n. a. aus , daß dir
Schüleraufnahme nicht nur für die Schicke,
und deren Eltern ein wichtiger Tag sei, son,
dern daß sie darüber hinaus zugleich eine An.
gelegenheit der Dorfgcmeinschaft und des
ganzen Volkes darstclle. Zn dem bisherigen
alleinigen Erziehungswillen der Eltern und
der Familie geselle sich als zweiter Erzieb-
ungsfaktor die Schule, der Staat und mach»
seine Ansprüche geltend, damit der Einzel¬
mensch auch ein wichtiges Glied des Staates,
ein Volksgenosse, werde. Den 20 Schulanfän¬
gern stehen 15 Schulentlassene gegenüber.
Ihnen hat cs in letzter Zeit auch nicht a»
Feierstunden gefehlt: Fm Löwensaale veran>
stalteten sie eine gutbesuchte Entlaßfeier.
die in ihrem zweiten Teil eine Frühlingsseier
war . Darauf hatten sie eine Einladung durch
die NS -Franenschaft, von der sie n)it Küche»
bewirtet und mit Geschenken bedacht wurde».
Endlich machten sie noch bei schönstem Früb-



ängswetter ihren KonfirmandenarrSflug, der
ze über Freudenstadt, Mummelsee, Hornis¬
grinde nach Baden-Baden führte.

Höfe« a. Enz, 19. April . Der Turnverein
hielt gestern abend in der „Sonne" seine or¬
dentliche jährliche Hauptversammlung ab, die
von Vorstand Karl Geisel  geleitet wurde.
Nachdem die Toten des Weltkrieges un>d die
der Bewegung auf die übliche Weise geehrt
worden waren, erstattete der Vorstand den
Geschäftsbericht des vergangenen Jahres . An¬
schließend berichtete er über die Kreiskagnng
in Calw. Aus dem Bericht des Kassenwarts
G. Leistner  war zu ersehen, daß der Kas¬
senstand des Vereins ein gesunder ist. Es fal¬
ten die Berichte der Fachwarte, worauf Ober-
turnwart Wilh. Knüller  einen Rückblick
auf die Arbeit des vergangenen Jahres sowie
einen Ausblick auf die des kommenden Jahres
gab. Er fand warme Worte für den deutschen
Sport und überreichte am Schlüsse seiner
Ausführungen fünf Turnern die Siogevur-
knnde, erworben auf dem Gauturnfest in
Schwenningen. Die Neuivahlen brachten keine
Veränderung in der Besetzung der Vereins¬
ämter und so konnte die Versammlung, da
auch „Verschiedenes" rasch erledigt war, ver¬
hältnismäßig frühe mit einem dreifachen Gut
Heil auf Tschammer-Osten und einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer geschloffen
werden'.

Langcnbrand, 20. April. Vor einigen Tagen
wurde mit der Ausbesserung der Straße
Höfen- Langenbrand begonnen. Die Arbeiten
dürften längere Zeit in Anspruch nehmen.
Jedenfalls wird es dankbar begrüßt, daß diese
vom Kraftfahrzeugverkehr immer stärker be¬
nutzte Straße eingeschottert, gewalzt und ge¬
leert wird, sodaß während der Sommerzeit
die lästige Staubentwicklung in Wegfall
kommt und auch sonst die Straße dem Verkehr
besser gerecht wird.

Oberlengenhardt, 21. April . Unser ältester
Mitbürger Gottlieb Stahl  darf heute im
Kreise von 2 Kindern, 13 Enkel- und 15 Ur¬
enkelkindern die Vollendung seines 90. Le¬
bensjahres feiern. Er ist heute noch körperlich
und geistig verhältnismäßig rüstig und nimmt
an allen Ereignissen regen Anteil. Neben sei¬
nem Hauptberuf als Bauer versah er bis zu
seinem 75. Lebensjahr das Amt des Ge¬
meindepflegers hier mit der ihm eigenen
Sachkenntnis und Gewissenhaftigkeit. Als
Mann mit aufrechtem und geradem Sinn , der
sich seine Ursprünglichkeit als echter Schwarz¬
waldbauer bewahrt hat, ist er über die Gren¬
zen unseres Ortes hinaus und auch in der
Obcramtsstadt bekannt und geachtet. Wir
wünschen dem Geburtstagskind einen sonni¬
gen Lebensabend!

Calw, 20. April. (Leichte Erdstöße .)
Sonntag nacht um 11.24 Uhr und 11.38 Uhr
sind in Calw zwei leichtere Erdstöße
wahrgenommen worden. Die Häuser zitter¬
ten, es knisterte in Gebälk und Möbeln. Die
Stöße schienen von Südost nach Nordwest
zu verlaufen und haben manchen Schläfer
aufgeschreckt.

Schulungstagung des Reichsverbandes
Deutscher Dentisten in Frankfurt a. M.
Der Reichsdentistenführer hat für den 18.

und 19. April 1936 die Direktoren, Pädagogen
und dentistischen Fachlehrer der Berufsschulen
mit Fachklassen für Dentistenpraktikanten so¬
wie die Leiter der Lehr- und Fortbildungs¬
institute nach Frankfurt a. M . gebeten, wo
ihnen ein Bericht über den weiteren Aufbau
der Erziehungsarbeit am dentistischen Nach¬
wuchs gegeben werden soll. Vorträge nam¬
hafter Vertreter der deutschen Erzieherschaft
wie auch der Wissenschaft auf dieser Tagung
werden dazu beitragen, die bisher schon vom
ReichsvcrbandDeutscher Dentisten vorbildlich
durchgeführte fachliche Schulung seines Nach¬
wuchses noch mehr zu fördern. (Bericht über
die Tagung folgt.)

Vaimfitz 12« nach FreubeWadt
verlest

Die Verlegung der Bann - und Jungbann¬
führung Schwarzwald 126 von Calw nach
Freudenstadt  ist in der vergangenen
Woche nun vollendete Tatsache geworden. In
nächster Zeit siedelt auch die Untergauführung
des BDM und der Jungmä ^el an den neuen
Bannsitz über. Calw, das auch schon Sitz
einer Gebietsfühvung Südwest der HI war,
konnte nach der neuen Banneinteilung aus
geographischen Gründen nicht mehr als
Bannsitz beibehalten werden. Wenn schließlich
die Wahl auf Freudenstadt fiel, war neben
der ungleich zentraleren Lage innerhalb der
sieben Schwarzwald-Kreise Neuenbürg, Calw,
Nagold, Freudenstadt, Horb, Sulz , Schram¬
berg-Oberndorf, die der Bannbereich umfaßt,
nicht zuletzt auch der Umstand mitbestimmend,
daß dort auch ganz wesentlich günstigere Be¬
dingungen für eine erfolgreiche Arbeit einer
Bannführung gegeben sind.

In personeller Hinsicht konnte Bannführer
Waidelich  seinem Calwer Mitarbeiterstab
selbst uneingeschränkte Anerkennung zollen
für die Leistungen und den wirklichen Opfer¬
sinn, den diese Stellenleiter unter Hintan-
stcllung jeder persönlichen und gesundheit¬
lichen Rücksichtnahme beispielgebend bewiesen.
Diese opfergehärtete Hingabe an die verant-

I wortungsvolle und reiche Arbeit hatte aller¬

dings in dem Bannfnhrer selbst ihr leuchten¬
des Vorbild. So war es denn begreiflich, daß
diese Arbeitsgemeinschaft auch nach der per¬
sönlichen Seite hin ein kameradschaftliches
Verhältnis schuf, das zufammenschweißte. Am
Vorabend der Bannfitzverlegung waren der
Bannfnhrer und seine Stellenleiter nochmals
beisammen, um Rückblick zu halten auf die
seither geleistete Arbeit, von deren Umfang
sich ein Außenstehender gar kein Bild machen
kann. Der tiefe Ernst aller zeigte so recht,
wie sehr ein jeder in seiner Arbeit aufge¬
gangen und ihr sein Letztes geschenkt. Um
ihre reichen praktischen Erfahrungen dem
Bann auch künftig zu erhalten, wird bei drei
Stcllenleitern versucht, sie beruflich ebenfalls
nach Freudenstadt bringen zu können, zwei
andere bleiben auch an ihrem seitherigen
Wohnort Verantwortliche Bannmitarüeiter.
Die übrigen bilden für den neuorganisierten
Unterbannstab 11/126 einen auftriebschaffen¬
den Zuwachs.

^eSrlürs im Rompertt-
Svrensverlabrerr

Bodenlockerung ist für das Gedeihen der
Obstpflanzungen von großer Bedeutung, nicht
nur für Jungbäume ist solche notwendig, auch
in alten Baumgrundstücken mit Grasnarbe
ist eine Auflockerung des Bodens von großer
Wichtigkeit, denn dadurch wird die Wnrzel-
krone sehr günstig beeinflußt. Jegliche Dün¬
gung kann von solchen viel besser ausgenom¬
men werden.

Um die Baumwarte hierin in ihrer Tätig¬
keit zu unterstützen, fand für diese ein
Rompcrit -Sprengkurs durch die Firma Fried¬
rich Kübler, Stuttgart -Untertürkheim, auf
Markung Neuenbürg statt. Nach vorausge¬
gangenem theoretischen Unterricht, wobei der
Kursleiter auch die gesetzlichen Bestimmungen
näher erläuterte , wurde zur praktischen Ar¬
beit geschritten und mit großem Interesse
folgten die Teilnehmer. Es wurden unter
anderem sogenannte Findlinge gesprengt,
Baumgvuben ausgehoben, Bodenlockerung für
Untergrunddüngung durchgeführt, weiter das
Rigolen mittels Sprengung . Zum Schluß
Entfernung alter Bcmmvuinen, hiezu wurde
als Objekt ein Baumstumpen von ca. 1,20 m
Durchmesser ausgesucht, welcher nach entspre¬
chender Vorbereitung mit sämtlichen Wurzeln
restlos gehoben wurde. Die Teilnehmer wur¬
den durch den Sachverständigen in der Aus¬
übung solcher Sprengungen genau unterrich¬
tet. Am Schluß durften alle Beteiligten einen
entsprechendenAusweis von dem Kursleiter
entgegennehmen mit dem Wunsche, das Ge¬
lernte zum Nutzen des heimischen Obstbaues
zur Anwendung zu bringen. Sch.

Alle Lvitti TBettee?

Herausgegebenvom Neichswettcrdienst.
Ausgabeort Stuttgart

Im Bereich eines flachen Zwischenhochs
hat sich eine Beruhigung der Wetterlage ein¬
gestellt, die jedoch nicht von längerer Tauer
sein wird. Infolge der über dem Ostatlantik
bestehenden Luftmassenunterfchieüe kommt es
dort zur Ausbildung neuer Störungen . Eine
solche liegt heute morgen über Südengland
und dem Kanal . Unter ihrer Einwirkung
werden in großer Höhe aus West und Süd-
west etwas mildere Luftmasfen herangeführt,
während über Schottland und Irland immer
noch Kaltluft nach Süden strömt. Gleich,
zeitig gewinnen auch über dem Alpengebiet
m großer Höhe etwas mildere Luftmasfen in
nördlicher Richtung an Raum. Die Luft-
Massenverteilung ist also immer noch wenig
ausgeglichen, weshalb mir für unser Gebiet
besonders im Norden mit zunehmender Be-
wölkung rechnen, wobei es später auch wieder
hauptsächlich in den nördlicheren Gebiets-
teilen zu Niederschlägenkommen wird. Die
Temperaturen werden keine wesentliche
Aenderung Zerfahren

20,/will IW.8DR

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise auf¬
frischende westliche Winde, zunächst noch auf¬
heiternd, im ganzen aber, besonders im Nor¬
den, zunehmende Bewölkung und Nieder¬
schlagsneigung, Temperaturen tagsüber
etwas ansteigend, im ganzen jedoch noch
keine wesentliche Erwärmung . ^

-ladt Wttdbad.

FoeWheungslagfahet.
Am Donnerstag den 23. April 1936 und folgenden Tags wird

auf dem htesiaen Rathaus von dem Herrn Bezirksgeometer die vor¬
geschriebene Fortführungstagfahrt abgehalten.

Die hiesigen Grund- und Gebäudeeigentiimer werden davon
in Kenntnis gesetzt, daß sie etwaige Wünsche und Beschwerden hin¬
sichtlich der Katastrierung ihres Grund- und Gebäude-Eigentums dem
Herrn Bezirksgeometer vortragen können.

Wildbad, den 20. April 1936.
Der Bürgermeister.

Neuenbürg.

MM-WssGle der Mdcheu.
Der Unterricht wird in folgender Ordnung durchgeführt:
KlaffeI: Mittwoch vormittag von '/z9 bis '/,12 Uhr.
Klaffe ll Abt. A: Dienstag nachmittag von 2 bis 5 Uhr.

Abt. 8 : Mittwoch nachmittag von 2 bis 5 Uhr.
Das Dolksschulrektorat.

kguft MSI", clis Qpfoi'clsi'IiLßiSD
I- OPO- imcl I- Olllpmittsl in clsp

L.üstsd'seiisii üllvkkllig., lali.kr.SleulMk.
Frauenchor,
Mämmerchor
heure abend8 Uhr
gemeinschaftliche
Singstunde.

(Oratorium).
Der Vorstand.

Ein ehrliches, fleißiges
Usctcksn

vom Lande, nicht unter 18 Jahren,
kann sofort eintreten.

Ansragen unter Nr. 318 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wildbad.
Etwa 40 Zentner

«SU
zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle ts . Blattes in Wildbad.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Tapeten-Ikesle
jetzt billigst von

Pforzheim, Zerrenner-Straße 2,
neben Ufa.

Verkaufe ein sehr gut erhaltenes

„Imperia"
neu überholt zum Preise von
RM. 200.— bei Zahlungscrleich-
terung.

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes in Wildbad
(Buchdr. Eisele).

Pfinzweiler.
Zirka 80 Ztr. gut Angebrachtes

Meknhe«
zirka 50 Ztr.

Stroh
abzugeben

Ludwig Hummel.

WSrtt.
Forstamt Larrgeribraud

Veighslz- ««-
Reisig-Verkauf.

Am Mittwoch den 22. April
1986, nachm.3Uhr inEngelsbrand
im Gasthaus zur „Traube" aus
Staatswald: Rm.: Bühlweg: 2
Bu.-Scheiter, 59 Bu -Klotzh.. 16
Na.-Aussch. Bord. Bühl: 1 Bu.»
Klotzh.,15Na-Aussch.Hint.Bühl:
24 Na.-Aussch. Unt. Bühl: 9Na.-
Aussch. Hint. Bahmnttz: 1 Bu.-
Klotzh,  12 Na.-Aussch. Felben¬
wiese: 1 Ei.-Klotzh., 7Na.-Aussch.
Unt. Erlenmitz: 9 Na.-Aussch.
Bäumlesmiß: 17 Na.-Aussch.
Ferner in Felbenwiese, Unt. Erlen-
miß und Bäumlesmiß Nadelh.-
Reistg in Flächenlosen.

ZMW-DklM«MI.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Mittwoch den 22. April
1936, vormittags9 Uhr, in Neuen
bürg:

S Hühnerställe.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Konto-Bücher
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferschembücher
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
Wechselhefte
Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

C. MeehMen Buch
bändig.. Neuenbürg.

Wtldb ad.

zZimmer-MhMg
mit Zubehör im II. Stock bis
1. Mai oder später zu vermieten.

Hosgartenstratze 2.

VSNkLSgUNS.

bür ciie vielen beweise sukriclüiZer leilnalnne , die wir beim sileim-
§anZe unseres lieben bniscklakenen

krnsl LcksusnslukI , SsiMdrer
erkskren dursten, ssZen wir allen kerrlicken Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmitts rcbsuvnotuIU.

birkenkeld,  den 21. Fpril 1936.

IW » » » »

> Vo -,

V/ildbad , cken 21. April 1936.

» - tk N » « I S « -
Allen Verwandten, k-reunden und bekannten die trau¬

rige diackrickt, daL mein lieber lAann, unser guter Vater,
kruder , Lcbwager und Onkel

dgskngsrinsisüsr
Vlontag 4'/, Okr nach langem, sckweren Leiden im Alter
von 56 fahren sankt entschlafen ist.

ln tiekem Leid:
trsusrniksn Aiintsrkliisdsnsn-

' Deerdigung am Donnerstag den 23. April 1936, nach¬
mittags 2 Okr, auk dem Waldkrledbok.

Oräkenkausen,  den 17. April 1936.

o s I, Ir s s» s u n s
6ei dem Heimgänge unseres lieben Kindes

»slmutk
sind uns so viele Leweiss herrlicher Teilnahme entgegen-
gebrackt worden, daö es uns nicht möglich Ist, jedem
einreinen hierfür ru danken. IVir bitten deshalb , auk
diesem Wegs unseren herrlichsten Dank entgegennehmen
ru wollen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

ksmilis kugvn ViscNvr.

klviLLkvr - Innuns
blsuendürs

Wir setzen unsere Mitglieder vom
Ableben unseres langjährigen Bei-
ratsmitglledes und Kassiers
Karl Krank. Wttdbad

bei der Schule
geziemend ln Kenntnis.

Wir erwarten restlose Betel»-
gung sämtl. Innungsmttglieder.

Sammlung Donnerstag nach¬
mittag l/,2 Uhr bei Mitglied P.
Köhler  zum „Schwarzwald-
Hof" in Wildbad.

Der Obermeister-

Neuenbürg.
Wegen Stromveränderung, seht

günstig zu verkaufen:
1 Radio-AWaesl

drei Röhren, Fabrikat Seibt,
«kseknslskrom (Nöhrenbe-
stückung neu),

1 Lautwrerber
hiezu, ferner

1 Grotzlautwrerlrer
Wechselstrom,Apparat und Laut¬
sprecher, für Gemeinde, Fabrik-
betriebz. Gemeinschaftsempfang
oderf.Lokaliätu.Privat geeignet

alles gut erhalten und zu besich¬
tigen bei

Robert Höh «, Turnplatz,
Radio - Export- Optik.

«lor su » Nnrsigvn
vsrricktst

verrichtet auk einen guten Teil
seines gescbäktlichsn llrkolgs
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